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Miteinander die Uni gestalten 
Designing the university together

Universität Bremen
Vorwort

Wie kommt man in die „Top Ten“ deutscher Forschungsuniversi-
täten? So begann in den vergangenen Monaten jedes Interview. 
Und dann stets die Nachfrage: Wie kann eine einst als „Rote 
Kaderschmiede“ bezeichnete Universität das schaffen? Die Uni-
versität Bremen war zwar niemals eine Kaderschmiede, dazu gab 
es an der auf Lehrerausbildung ausgerichteten Reformuniversität 
einerseits viel zu viel Lust am Experimentieren und am offenen 
Diskutieren und andererseits noch nicht die Exzellenz, die nötig ist, 
um „Kader“ auszubilden. Rot stimmte aber sicherlich als politische 
Farbe für die damals große Anzahl – im weiteren Sinne – „linker“ 
Professor(inn)en. Das Schlagwort „Rote Kaderschmiede“ hatte 
aber seinen Reiz, es drückte die Unsicherheit gegenüber Neue-
rungen und die Befürchtungen gegenüber einer Politisierung der 
Wissenschaft aus. 

Einige der damals eingeschlagenen neuen Wege, auch als Bremer 
Modell bezeichnet, sind in der Zwischenzeit Merkmale moderner 
Universitäten geworden, wie Interdisziplinarität, forschendes Ler-
nen, gesellschaftliche Relevanz und Praxisbezug. Andere Reform-
ansätze der damaligen Neugründung haben sich als Irrwege he- 
rausgestellt, wie zum Beispiel der Verzicht auf einen akademischen 
Mittelbau, die Drittelparität oder zu „studierendenfreundliche“  
Prüfungsordnungen, und sind in Bremen nach einigen Jahren auf-
gegeben worden.

Die Entwicklung der Universität Bremen lässt sich in 10- bis 12-
Jahres-Schritte aufteilen – Gründungsphase, Umstrukturierung, 
Konsolidierung und Profilierung: Anfang der 70er-Jahre wird die 
Universität als „wissenschaftlicher Komplex“ vor den Toren der 
Stadt aufgebaut, einer Stadt, die mit ihrer Ausrichtung auf Handel 
und Schifffahrt keine Erfahrungen mit unruhigen wissenschaftli-
chen Geistern hatte, schon gar nicht mit einer linksorientierten 
Professorenschaft. Die Annäherung zwischen Universität, Wirt-
schaft und Öffentlichkeit der Region beginnt erst in den 80er-Jah-
ren, durch Neugründungen natur- und ingenieurwissenschaftlicher 
Fachbereiche, die Kooperation mit dem neu gegründeten Alfred-
Wegener-Institut für Polar- und Meeresforschung in Bremerhaven 
(1980), durch die Entwicklung des Technologieparks (ab 1988) und 
den ersten Erfolgen bei der Einrichtung von Sonderforschungs-
bereichen und bei der Einwerbung von beachtlichen Summen an 
Drittmitteln. Der 1982 gewählte Mathematikprofessor Jürgen Timm 
steht für diese Wende.

Die Universitätsleitung (v. l.): Frau Prof. Dr. Ilse Helbrecht (Konrektorin für Lehre, 

Studium und internationale Beziehungen), Prof. Dr. Wilfried Müller (Rektor), Prof. 

Dr. Reinhard X. Fischer (Konrektor für Forschung und wissenschaftlichen Nach-

wuchs bis März 2006), Gerd-Rüdiger Kück (Kanzler). The University Management 

(from left): Prof. Dr. Ilse Helbrecht (Vice-President for Teaching, Studies and  

International Affairs), Prof. Dr. Wilfried Müller (President), Prof. Dr. Reinhard X. 

Fischer (Vice-President for Research and Promotion of Early-Stage Researchers till 

March 2006), Gerd-Rüdiger Kück (Registrar). 
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How does one succeed in becoming ranked among the “top ten” Ger-

man research universities? This is how every single interview started 

in recent months. Always followed by the question: how can a univer-

sity previously referred to as a “Communist cadre facility” succeed in 

this? In fact, the University of Bremen never was a cadre drill facility. 

On the one hand, the reform university, oriented on teacher training, 

enjoyed experimenting and open discussions too much and, on the 

other hand, it did not have sufficient excellence to train “cadres.” Red 

may have been the general political orientation of the large number 

of “leftist” professors back then. The term “Communist cadre facility,” 

however, had a certain appeal, it expressed an insecurity towards in-

novations but also the fear of a politicising of science. 

Some of the paths that were taken back then, also referred to as the 

Bremen model, have since become characteristics of modern universi-

ties, such as interdisciplinarity, explorative learning, social relevance 

and relevance to practice. Other reform approaches of the former 

‘new university’ have proven to be errors such as waiving a mid-level 

faculty, tripartite representation or too “student-friendly” examina-

tion regulations and were given up in Bremen a few years down the 

track. 

The development of the University of Bremen can be divided up into 

steps of 10 to 12 years – foundation, restructuring, consolidation and 

profile building: at the beginning of the 1970s, the University was 

set up as a “science complex” before the city gates, a city oriented 

towards trade and seafaring that had no experience with restless 

academic minds, particularly not with leftist professors. University, 

business and the public in the region did not move closer together 

until the 1980s, through the foundation of the natural science and 

engineering departments, co-operation with the newly founded Al-

fred-Wegener Institute for Polar and Ocean Research in Bremerhaven 

(1980), through the development of the technology park (from 1988) 

and initial success in setting up collaborative research centres and in 

the acquisition of considerable amounts of external funds. The math-

ematics professor Jürgen Timm, elected in 1982, was largely responsi-

ble for this turnaround.

In dieser Zeit beginnt sich das Image der Universität auf Bundese-
bene – in den hochschulpolitischen Institutionen und wissenschaft-
lichen Fachwelten – langsam positiv zu verändern, das zeigt die 
1986 erfolgte Aufnahme in die Deutsche Forschungsgemeinschaft. 
Die 90er-Jahre sind bestimmt durch sichtbare Veränderungen, wie 
die Erweiterung des Technologieparks rund um den Campus, die 
Inbetriebnahme des Fallturms (1990) und durch interne Qualitäts-
entwicklung und -sicherung, durch Evaluationen von auswärtigen 
Experten, den Ausbau internationaler Netzwerke und Kooperatio-
nen mit neuen Großforschungseinrichtungen wie dem Max-Planck- 
Institut für marine Mikrobiologie (1992) und dem Fraunhofer-Institut 
für Fertigungstechnik und angewandte Materialforschung (1991). 



Die Folge: immer bessere Plätze in den Forschungsrankings, gro-
ße überregionale Anerkennung, viele Stiftungsprofessuren, die Pro-
filierung interdisziplinärer Wissenschaftsschwerpunkte und damit 
weitere – inzwischen 9 – DFG-geförderte Sonderforschungsberei-
che und – welche Sensation – das Forschungszentrum „Ozeanrän-
der“ in den Bremer Geowissenschaften, eines von zunächst nur 3 
nationalen Forschungszentren der DFG. 

Mit der Jahrtausendwende, nach einem Organisationsentwick-
lungsprozess von 3 Jahren, in dem die Universität sich Leitziele für 
ihre Profilentwicklung gegeben hat, beginnt die Fortsetzung dieses 
Trends: Dazu gehört in der Forschung die Nachwuchsförderung 
in strukturierten Graduiertenprogrammen, Personalentwicklungs-
programme für das junge Wissenschaftspersonal, das durch den 
Generationswechsel in der Professorenschaft in großer Zahl –  
auch als Juniorprofessoren und -professorinnen – in die Universität 
kommt. In Lehre und Studium belegen umfassende Evaluationen, 
eine neue Aufnahmepolitik mit fachspezifischen Zugangsvoraus-
setzungen, die schnelle Umstellung der Studienprogramme auf 
Bachelor- und Masterabschlüsse die Dynamik, die der Universität 
Bremen seit 35 Jahren innewohnt. Rund 25.000 Menschen lernen, 
lehren, forschen und arbeiten hier heute. Sie ist sprudelnde Wis-
sensquelle für alle Bereiche der Gesellschaft. Belohnt wird dieses 
Engagement mit dem Titel „Stadt der Wissenschaft 2005“, den 
Wissenschaft, Politik, Wirtschaft und Kultur für Bremen und Bre-
merhaven gemeinsam erringen. 

Ausruhen auf Erfolgen gibt es nicht. Die Universität hat nur als 
„lernende Institution“ eine Chance, immer wieder ihre Rolle neu zu 
definieren, die sie in der gegenwärtigen und zukünftigen, differen-
zierten Wissenschaftslandschaft ausfüllen will. Hierbei sind ausrei-
chende finanzielle Ressourcen von steigender Bedeutung, wie die 
Experimentierfreude, Risikobereitschaft, Flexibilität und Kooperati-
onsbereitschaft aller ihrer Mitglieder. In diesem Heft werden hierzu 
Konzepte und Erfahrungen aus der Universität Bremen vorgestellt. 
Die Auswahl kann nur einen kleinen Ausschnitt der vielfältigeren 
Realität wiedergeben. 

It was then that the image of the University slowly started to undergo 

positive change at a national level – in universities and the world of 

science. This is shown by the acceptance into the German Research 

Foundation (DFG) in 1986. The 1990s were characterised by visible 

changes such as the extension of the technology park around the cam-

pus, the building of the drop tower (1990) and through internal qual-

ity development and assurance, through evaluations by external ex-

perts, the development of international networks and collaborations 

with new large research facilities such as the Max-Planck Institut for 

Marine Microbiology (1992) and the Fraunhofer Institut for Produc-

tion Technology and Applied Material Research (1991). 

The result: increasingly higher levels in the research rankings, nation-

al recognition, a number of endowment professorships, the profiling 

of interdisciplinary scientific focuses and thus further – meanwhile 

nine – DFG sponsored collaborative research centres and, sensation-

ally, the research centre “Ocean Margins” embedded in the earth sci-

ences; one of only three – initially – national research centres of the 

DFG. 

With the turn of the millennium, after an organisational develop-

ment process of three years in which the university set itself goals for 

the development of its profile, this trend was continued: in respect of 

research this includes the promotion of junior scientists in structured 

graduate programmes, staff development programmes for the great 

number of early-stage researchers entering the university as junior 

professors due to the exchange of generations in professorships. In 

teaching and studies, comprehensive evaluations provide proof of 

the momentum that the University of Bremen has been holding for a 

good 35 years now: a new admissions policy with specific admission 

requirements, the rapid conversion of courses of study to Bachelor’s 

and Master’s degrees. Approximately 25,000 people are currently 

studying, teaching, researching and working at the University of 

Bremen. It is an effervescent source of knowledge for all areas of soci-

ety. This commitment was rewarded with the title “Stadt der Wissen-

schaft 2005” (City of Science), which science, politics, business and 

culture won jointly for Bremen and Bremerhaven. 

We do not rest on our laurels. Only as a “learning institution” does 

the university stand a chance of constantly redefining the role it 

wants to play in the current and future, differentiated science land-

scape. In so doing, the issue of obtaining scarce financial resources as-

sumes increasing importance; and likewise the zest of all its members 

to try new paths, to accept risks, as well as their flexibility and readi-

ness to co-operate. This yearbook presents the concepts developed and 

experience gained by the University of Bremen in this respect. The 

selection of contents can of course only represent a small section of 

the much more multi-faceted reality. 

Wir freuen uns auf die Zukunft.
We look forward to the future.

 

Prof. Dr. Wilfried Müller
Rektor President

Universität Bremen 
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Universität Bremen
Achtung Aufnahme

Achtung Aufnahme
Attention Admission

Die Probleme ähneln sich landauf landab: 
hohe Abbrecherquoten, viele Studien-
gangswechsel, zu geringe Erfolgsquoten 
im Studium. Die Bremer Universität hat 
seit 2005 in der bundesweiten Debatte um 
Schärfung der Auswahlinstrumente neue 
Akzente gesetzt: Eignung und Passfähig-
keit ist das Ziel. Ein vierstufiges Aufnahme-
verfahren schafft Grundlagen für fundierte 
Studienentscheidungen, befördert den 
Abgleich gegenseitiger Anforderungen von 
Lehrenden und Studierenden und gibt Vor-
fahrt für motivierte und fachlich geeignete 
Bewerber(innen). In der ersten Stufe sind 
alle Bewerber(innen) aufgefordert, in einem 
obligatorischen Bewerbungsschreiben 
ihren Studienwunsch zu reflektieren und 
zu überprüfen, ob Informationen und Be-
ratung hinreichend waren. Aus den Bewer-
bungsschreiben ziehen Lehrende wichtige 
Informationen über Kenntnisstand und Ein-
stellungen ihrer Studienanfänger(innen).

In der zweiten Stufe werden für den 
Großteil der Bachelor- und nahezu alle 
Masterstudiengänge der Nachweis unver-
zichtbarer Vorkenntnisse für das Fachstu-
dium verlangt – z. B. Fremdsprachen- oder 
Mathematikkenntnisse, Praktika, Sportab-
zeichen. Schüler(innen) können sich damit 
frühzeitig orientieren, welche Kenntnisse 
erforderlich sind und ggf. noch erworben 
werden müssen, Lehrende sind aufgefor-
dert, die Curricula auf die in der Schule 
erwerbbaren Vorkenntnisse abzustimmen.
Die Stufen drei und vier sind ausschließlich 
für zulassungsbeschränkte Fächer relevant 
und ermöglichen die Gewichtung von Ein-

zelnoten oder auch die Auswahl anhand 
qualitativer Merkmale. Die Bremer Aufnah-
mepolitik schafft somit einen möglichst 
ungehinderten Zugang für Studieninteres-
sierte, die sich über ihre eigenen Fähigkei-
ten und Ziele im Klaren sind. Dies ist fairer 
als das klassische Auswahlverfahren, denn 
angesichts steigender Studiennachfrage 
werden Bewerber(innen) mit mäßigen 
Durchschnittsnoten am Studium gehindert, 
obwohl sie ggf. viele fachliche Kenntnisse 
und Motivation bereits mitbringen.

The problems are the same all over the coun-

try: high dropout rates, frequent changes of 

study, low rates of achievement. Since 2005 

Bremen University has been pioneering a 

new path in the national debate on improv-

ing selection procedures: aptitude and pre-

disposition being the goal.

A four-tiered admissions procedure deter-

mines that an applicant’s choice of studies 

is sound, promotes reconciliation of expec-

tations on the part of both teachers and 

students, and facilitates admission for the 

more motivated and academically suitable 

applicants.

The first step is an obligatory letter of moti-

vation, in which applicants are requested to 

reflect on their desired course of study and 

which ascertains whether information and 

consultation were sufficient. This provides 

teachers with valuable information on the 

level of knowledge and the attitudes of can-

didates. At the second level, the majority of 

the Bachelor’s courses and virtually all of 

the Master’s programmes require proof of 

Der gelungene Weg ins Studium
Being sure of the right course of studies 

indispensable basic knowledge for the studies 

in question – e.g. knowledge of foreign lan-

guages or mathematics, practical work expe-

rience, sports achievements. Thus, students 

are made aware at an early stage of what 

is required of them – and what knowledge 

they may still need to acquire; teachers are 

prompted to reconcile the curricula with the 

previous knowledge acquired at school. 

Levels three and four are solely relevant 

for courses of study with restricted admis-

sion and enable the weighting of individual 

marks or the selection of students on the 

basis of meritocratic characteristics.

The admissions policy of Bremen University 

therefore facilitates admission for those 

candidates who are truly aware of their own 

abilities and goals. This is fairer than the 

classical selection procedure based purely 

on academic record. After all, in view of 

a greater general interest in studying, ap-

plicants with only moderate average marks 

may be kept from studying, although they 

may already hold good technical knowledge 

and have greater motivation. 

„Ich fand es gut, gefragt zu werden, was ich von 

meinem Studium an der Uni Bremen erwarte und zu 

wissen, über welche Vorkenntnisse ich bei meinem 

Studienwunsch verfügen sollte.“ (Joanna Kizewski, 

B.A. Fachbezogene Bildungswissenschaften) 

“I thought it was good to be asked what expectations 

I had towards my chosen course of study at Bremen 

University and to find out what prior knowledge 

I should hold.” (Joanna Kizewski, B.A. Programme)
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Universität Bremen 

Master your mind

Master your mind
Master your mind

Die Universität Bremen ist eine von 21 
ausgewählten Bologna-Universitäten in 
Deutschland. Sie hat sich das ehrgei-
zige Ziel gesetzt, zum Wintersemester 
2007/08 alle Studiengänge weitgehend 
auf Bachelor und Master umzustellen. 
Schon 2 Jahre zuvor sind weit über 50% 
der Erstsemester in einem Bachelor- oder 
Masterstudiengang immatrikuliert (WS 
2005/06: 2.200 von insgesamt 3.700 
Studienanfänger(innen)). Die Universität 
Bremen ist damit ein zentraler „Knoten“ im 
Bologna-Netzwerk der HRK.

Darüber hinaus wird die Universität Bre-
men aufgrund ihrer überdurchschnittlichen 
Forschungsleistungen national wie inter-
national als Forschungsuniversität identifi-
ziert. Diese Forschungsschwerpunkte sind 
gleichzeitig die Kristallisationskerne für die 
Weiterentwicklung der systematischen, en-
gen Verzahnung von Forschung und Lehre. 
Die Interdisziplinarität als Leitziel der Uni-
versität Bremen ist durch die Entwicklung 
von Masterstudiengängen im Schnittfeld 
der Disziplinen besonders berücksichtigt.

In den Sozialwissenschaften und der ma-
rinen Mikrobiologie sind Graduate Schools 
mit Promotionsstudiengängen und so-
genannte „fast-track-Modelle“ entwickelt 
worden, um den Zugang zum Promotions-
studium bereits nach dem ersten Studien- 
abschluss zu ermöglichen. Besonders 
begabte Studierende können nach dem 
1. Master-Jahr wählen, ob sie den Master-
Abschluss anstreben oder – bei erwiesener 
Eignung – direkt in ein Promotionsstudium 

wechseln. Hierdurch kann die akademi-
sche Ausbildung bereits nach 7 Jahren mit 
einer Promotion abgeschlossen werden. 

The University of Bremen is one of 21 Bo-

logna universities selected in Germany. It 

has set itself the ambitious goal of largely 

converting all courses of study to Bachelor’s 

and Master’s courses by the winter semester 

2007/2008. Already two years before this 

date, far more than 50% of the first semester 

students are enrolled in either a Bachelor’s 

or Master’s course (WS 2005/2006: 2,200 

of a total of 3,700 first-year students). The 

University of Bremen is thus a key “node” in 

the Bologna network propagated by the HRK 

(German Rectors’ Conference).

Furthermore, due to its strong research 

performance the University of Bremen has 

taken its place both nationally and inter-

nationally as a research university. At the 

same time this focus on research forms the 

core for the further development of the sys-

tematic and close link between research and 

teaching. Interdisciplinarity as a goal of the 

University of Bremen has received particular 

consideration through the development of 

Master’s courses in the area where disci-

plines intersect.

In the social sciences and marine microbiol-

ogy, graduate schools with doctorate courses 

and so-called “fast-track models” have been 

developed. These enable access to doctorate 

courses immediately after the first degree. 

After the first Master’s year, particularly 

talented students have a choice of whether 

Forschendes Lernen und Interdisziplinarität bestimmen die Masterprogramme
Research studies and interdisciplinarity are features of the Master’s programmes

they want to go for their Master’s degree or 

– with proven aptitude – whether they want 

to transfer directly into a course of study 

leading to a doctorate. As a result, students 

can conclude their academic training with a 

doctorate after only seven years of study. 

„Ich habe mich bewusst für ein Studium in Bremen 

entschieden, da die Uni eine der besten für Meeres-

biologie ist.“ (Liberto do Carmo Rodrigues, Portugal) 

“I deliberately decided to study in Bremen, because 

this university is one of the best for studying Marine 

Biology.” (Liberto do Carmo Rodrigues, Portugal)

1961 Bürgerschaft der Freien 

Hansestadt Bremen stimmt 

Errichtung einer Universität zu. 

The parliament of the Free Hanseatic 

City of Bremen votes to establish 

a university.

1961 Gründung der „Gesellschaft 

der Freunde der Universität Bremen“.  

Foundation of the “Society of Friends 

of Bremen University” .

1970 Amtsantritt Gründungsrektor 

Prof. Dr. Thomas von der Vring (-1973).  

The first University President, 

Prof. Dr. Thomas von der Vring,

takes office (-1973).



Universität Bremen
Qualität ist ein Prozess

Qualität ist ein Prozess
Quality is a process

Eines der Leitziele der Universität Bremen ist „Hohe Qualität in 
Lehre und Forschung“. Während Forschung schon immer einer 
externen Qualitätskontrolle unterliegt, sind für den Bereich der 
Lehre verstärkte Anstrengungen erforderlich, um sich mit Fragen 
nach guter Lehre und den Ergebnissen des Studiums kontinuier-
lich auseinander zu setzen und diese systematisch zu verbessern.
Die Universität Bremen verfügt bereits über zahlreiche interne wie 
externe Sicherungsinstrumente, die zu einer Qualitätskultur in der 
Lehre beitragen sollen. 

Im Rahmen des Modellprojektes „Prozessqualität für Lehre und 
Studium“ der Hochschulrektorenkonferenz („Projekt Q“) wird nun 
an einem innovativen Ansatz eines Qualitätsmanagements gear-
beitet, um

• das Qualitätsbewusstsein in den Hochschulen zu steigern, 
• die internen Organisations- und Entscheidungsstrukturen 
 qualitätsorientiert zu verbessern und 
• damit die Autonomiefähigkeit der Hochschulen zu stärken. 

Gemeinsam mit der Universität Bayreuth, den Fachhochschulen 
Erfurt und Münster sowie der Akkreditierungsagentur ACQUIN 
erarbeitet das Projekt Verfahren, um bereits in den Prozessen, 
die im Bereich Lehre und Studium von Relevanz sind, die Qualität 
der späteren Ergebnisse zu gewährleisten. Am Ende des Projek-
tes werden, modellhaft in einem Fachbereich, die wesentlichen 
Informations- und Kommunikationswege so festgelegt sein, dass 
regelhaft ein Austausch über das Studium und die Lehre stattfin-
den kann. 

Das Qualitätsmanagement für die Lehre soll in allen Fachbereichen 
diskutiert und eingeführt werden. Das Ziel ist klar formuliert: Die 
einzelnen Maßnahmen zur Qualitätssicherung sollen miteinander 
verbunden, die Diskussion über die Ergebnisse des Studiums sys-
tematisiert und verstärkt und schließlich die Qualitätskultur im Be-
reich der Lehre zum „Alltagshandeln“ der Akteure gemacht werden. 

One of the guiding principles of the University of Bremen is to at-

tain a “high quality of teaching and research”. Whereas research has 

always been subject to external quality control, more effort must be 

put into the area of teaching, to continually address questions on 

good teaching and study results and to systematically contribute to 

their improvement. The University of Bremen already utilises several 

internal and external tools to ensure a quality culture in the area of 

studies. 

In the context of the pilot project “Process Quality in Teaching and 

Study” initiated by the German Rectors’ Conference (“Project Q”) 

an innovative approach to quality management is currently being 

worked on in order to

• raise awareness of quality in universities, 

• improve internal organisation and decision-making 

 structures in a quality-oriented way, and 

• to reinforce the autonomy of universities. 

Together with the University of Bayreuth, the Universities of Applied 

Sciences Erfurt and Münster and the accreditation agency ACQUIN 

the project is developing procedures to guarantee the quality of results 

in the processes involved in the areas of teaching and studies. At the 

end of the project the relevant information and communication chan-

nels will have been determined – first in one department – so that a 

defined exchange on studies and teaching can occur. 

Quality management for teaching is to be discussed and introduced 

in all departments. The objective has been clearly worded: the indi-

vidual quality assurance measures are to be linked, the discussion on 

the results of studies put into a systematic order and reinforced, and 

finally, the quality culture in the teaching area is to be turned into 

the “daily work” of the stateholders.
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„Universitäten arbeiten immer nur so gut, wie 

die Menschen, die an ihr lehren, forschen und stu-

dieren.“ (Konrektorin Prof. Dr. Ilse Helbrecht) 

“A university is only as good as the people who teach, 

research and study there.” (Vice-President Prof. 

Dr. Ilse Helbrecht)

1970 Amtsantritt Kanzler 

Dr. Hans-Heinrich Maaß (-1984).

Registrar Dr. Hans-Heinrich 

Maaß takes office (-1984).

1971 14. Oktober: Eröffnung 

der Universität Bremen. 

14th October: University of 

Bremen inaugurated.

1973 Integration der pädagogischen 

Hochschule Bremen in die Universität.

Pädagogische Hochschule Bremen 

(teacher training college) is integrated 

into Bremen University. 



Konkurrenz belebt das Geschäft
Competition is the name of the game

Bereits 1976, knapp 5 Jahre nach ihrer  
Gründung, wurde an der Universität 
Bremen das Instrument der Zentralen For-
schungsförderung eingerichtet. Forschung 
sollte als Forschung einzelner als auch 
als kooperative Forschung in Forschungs-
gruppen sowie in Forschungsschwerpunk-
ten gefördert werden. Gleichwohl sollten 
die vorhandenen Forschungsmittel vorran-
gig für eingerichtete bzw. einzurichtende 
Forschungsschwerpunkte und weitere 
wissenschaftliche Einrichtungen verwendet 
werden. Profilbildung stand somit von An-
fang an im Vordergrund. Dieser Grundsatz 
hat sich überaus bewährt: Mittlerweile wur- 
den an der Universität Bremen aufgrund 
der gezielten Vorlaufforschung durch die 
Zentrale Forschungsförderung insgesamt  
9 Sonderforschungsbereiche, ein Trans- 
ferbereich sowie das Forschungszentrum 

„Ozeanränder“ der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft eingerichtet. Auch die 
Förderung von strukturierten Doktoranden-
gruppen, wie sie bundesweit empfohlen 
wird, wurde an der Universität Bremen 
bereits weit vor der Einführung des Pro-
gramms „Graduiertenkollegs“ durch die 
DFG im Herbst 1990 praktiziert. Auch hier 
war aufgrund gezielter Vorlaufforschung 
letztendlich das Internationale Graduierten- 
kolleg „Proxies in Earth History“ bei der 
DFG erfolgreich. Derzeit gibt es insgesamt 
14 Doktorandengruppen, die größtenteils 
aus Drittmitteln finanziert werden.

Auch im internationalen Wettbewerb um 
Ressourcen, Studierende und Wissen-
schaftler(innen) stellt Profilbildung einen 
Weg dar, um Qualitätssicherung/-verbes-
serung zu erlangen. Mit der lang etablier-

ten Zentralen Forschungsförderung besitzt 
die Universität Bremen gegenüber anderen 
Hochschulen in Deutschland ein wichtiges 
und bedeutendes Herausstellungsmerk-
mal. Insgesamt stehen für verschiedene 
Fördermöglichkeiten Personal- und Kon-
sumtivmittel zur Verfügung. Während in 
der Anfangsphase die Einrichtung von For-
schungsschwerpunkten im Vordergrund 
stand, werden mittlerweile bestehende 
Wissenschaftsschwerpunkte gefördert. 
Ferner werden aber auch Ideen, die inno-
vativ und somit eher risikobehaftet sind – 
so genannte Pionier-Forschung – unter-
stützt. 

Folgende Fördersparten 
werden angeboten: 
• Projektförderung: dreijährige kombi-
 nierte Forschungs-/ Nachwuchsvor-
 haben mit dem Ziel der Anfertigung 
 einer Dissertation
• strukturierte interdisziplinäre Doktoran-
 dengruppen (in der Regel 8 Doktoran- 
 denstipendien und 1 Postdoc-Stelle)
• Einzeldoktorandenstipendien im Bereich  
 Geistes- und Sozialwissenschaft 
 (pro Jahr 6 Neuförderungen)
• Förderung des weiblichen wissenschaft- 
 lichen Nachwuchses (in der Regel 
 Postdoc-Stellen) 
• Kleinförderungen 
 (insbesodere zur Vorbereitung von  
 Drittmittelvorhaben)
• Förderung der Drittmittelakquisition
• Unterstützung zur Vorbereitung von 
 großen EU-Vorhaben

Profilbildung durch Zentrale Forschungsförderung
Building a profile by means of centralised research promotion

„Um international konkurrenzfähig zu bleiben, brau-

chen wir noch mehr Mut zur Schwerpunktsetzung 

und zur gezielten Förderung von Spitzenleistungen 

in der Forschung.“ (Prof. Dr. Gerold Wefer, DFG-

Forschungszentrum „Ozeanränder“) “In order to 

remain internationally competitive we must step up 

our endeavours to define the priority areas and to 

target support on outstanding research efforts.” (Prof. 

Dr. Gerold Wefer, DFG Research Centre “Ocean 

Margins”)

Rund 130.000 im IODP-Bohrkernlager des Zentrums 

für marine Umweltforschung lagernde Bohrproben 

vom Boden des Atlantiks geben Auskunft über 

die Geschichte und die Klimaentwicklung der Erde. 

Some 130,000 core samples taken from the Atlantic 

floor and stored in the IODP core depository at the 

Centre for Marine Environmental Research provide 

information on the earth’s history and climatic 

development.

1974 Amtsantritt Rektor 

Prof. Dr. Hans Joachim Steinberg (-1977). 

Appointment of Prof. Dr. Hans-Joachim 

Steinberg as University President (-1977).

1976 Abschaffung der 

Drittelparität in der akadamischen 

Selbstverwaltung. Tripartite 

representation is ended with respect 

to academic self-government.

1976 Etablierung der zentralen 

Forschungsförderung. Establishment 

of Central Research Promotion.
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Grundlage einer jeden Förderung ist eine 
universitätsweite Ausschreibung. Als ers-
tes Kriterium für die Mittelvergabe gilt die 
Qualität eines Antrags. Diese wird bei grö-
ßeren Fördermaßnahmen durch die beiden 
universitätsinternen Bereichsforschungs-
kommissionen (Fächergruppe Natur- und 
Ingenieurwissenschaften, Fächergruppe 
Geistes- und Sozialwissenschaften) sowie 
durch extern eingeholte Gutachten von 
anerkannten Fachkolleg(inn)en festgestellt. 
Aufgrund der Empfehlungen der Bereichs-
forschungskommissionen wird vom Rekto-
rat die Mittelverteilung vorgenommen. Zur 
Information über die Forschungsaktivitäten 
der Wissenschaftler(innen) dient die For-
schungs- und Expertendatenbank FOREX. 
Unter www.forex.uni-bremen.de können 
Interessierte in 27.000 Expertenprofilen, 
Projektberichten und Publikationen re-
cherchieren. Die Beiträge werden von den 
Wissenschaftler(inn)en fortlaufend online 
bereitgestellt.

As early as 1976, only five years after its 

foundation, the University of Bremen cen-

tralised its research development activities 

in an office for research promotion (Zentrale 

Forschungsförderung), providing support for 

individual research, co-operative research 

in research teams as well as support for 

research focuses. At the same time, the avail-

able funding was to be predominantly uti-

lised in respect of research focuses that had 

already been established or were in planning 

and for existing research units. The genera-

tion of a profile thus always had priority, 

right from the start. This principle has prov-

en its worth. So far, a total of nine collabo-

rative research centres, a transfer area and 

the research centre “Ocean Margins” funded 

by the Deutsche Forschungsgemeinschaft 

have been set up on the basis of targeted 

preliminary research that was supported in 

this way. And the promotion of structured 

postgraduate groups, now propagated all 

round Germany, was already being practised 

by the University of Bremen long before the 

introduction of the DFG “Graduate School” 

programme in autumn 1990. Here again, 

the success of the international Graduate 

School “Proxies in Earth History” in attract-

ing DFG funding was largely due to targeted 

preliminary research. Currently, a total of 

14 postgraduate groups exist that are largely 

financed from external funding. 

In the international competition for re-

sources, students and scientists, the gen-

eration of a profile is one way to achieve 

quality assurance and improvement. With 

its long established centralised support for 

research, the University of Bremen holds an 

important and unique advantage over other 

universities in Germany. Overall, staff and 

consumptive funds are available for different 

promotional opportunities. Whereas initially 

the main focus was on the implementation 

of research focuses, now existing scientific fo-

cuses also receive support. Moreover, support 

is provided for ideas that are innovative and 

thus hold certain risks – so-called pioneering 

research. 

Support is provided in the following cases:  

• Support for projects: three-year combined  

 research/junior project with the goal 

 of completing a doctoral dissertation

• Structured interdisciplinary postgraduate  

 groups (generally 8 postgraduate scholar- 

 ships and a postdoctoral position) 

• Individual postgraduate scholarships 

 in the Humanities or Social Sciences 

 (6 funding initiatives per year)

• Support for junior female scientists 

 (generally postdoctoral positions) 

• Short-term support (in particular 

 to prepare externally funded projects)

• Support for the acquisition of 

 external funds

• Support in preparing major EU projects

The basis of each promotion is a university-

wide tender. The first criterion for the grant-

ing of funds is the quality of the application. 

In the case of larger funding requirements, 

this is determined by the respective research 

commissions for the natural and engineer-

ing sciences and the humanities, as well as 

through external expert opinions by recog-

nised specialists. The funds are distributed 

by the university management on the basis 

of the recommendations provided by these 

commissions. 

The research and expert database FOREX is 

used to gain information on research activi-

ties. At www.forex.uni-bremen.de it is pos-

sible to access 27,000 expert profiles, project 

reports and publications. The contributions 

are continuously placed online by the scien-

tists. 

Pionierarbeit in puncto Nachhaltigkeit: Im Gegensatz 

zu den mehrjährig angelegten Graduiertenkollegs 

setzt die GSSS auf eine systematische Strukturre-

form der Doktorandenausbildung in den Sozialwis-

senschaften. Pioneer work as far as sustainability 

is concerned: in contrast to long-drawn-out PhD 

programmes, GSSS pursues a systematic structural 

reform of PhD studies in the social sciences.

1977 Amtsantritt Rektor Prof. Dr. 

Alexander Wittkowsky (-1982). 

Appointment of Prof. Dr. Alexander 

Wittkowsky as University President 

(-1982).

1983 Eröffnung des Fachbereichs

Produktionstechnik. Establishment 

of the Production Engineering Faculty . 

1982 Amtsantritt Rektor 

Prof. Dr. Jürgen Timm (-2002). 

Appointment of Prof. Dr. 

Jürgen Timm as University 

President (-2002).
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Juniorprofessuren mit Bremer Perspektive 
Junior professorships made in Bremen 

Juniorprofessor (inn)en werden an der 
Universität Bremen grundsätzlich auf im 
Hochschulentwicklungsplan vorgesehene 
Professorenstellen berufen, also nur mit re-
alistischer Perspektive auf eine Dauerpro-
fessur, die sog. „Bremer Perspektive“. Die 
Berufung und die Ausstattungsverhandlun-
gen erfolgen nach dem gleichen Verfahren 
wie bei Dauerprofessor (inn)en; die Aus-
stattungszusagen richten sich nach dem 
jeweiligen Einzelfall. Sie nehmen gleichbe-
rechtigt an der leistungs- und belastungs-
orientierten Mittelverteilung der Universität 
und den Möglichkeiten der Zentralen 
Forschungsförderung teil. Im vierten Jahr 
der Juniorprofessur wird ein reguläres Be-
rufungsverfahren zur unbefristeten 
Besetzung des Fachgebietes eingeleitet, 
bei dem sie sich bewerben können, dann 
aber der auswärtigen Konkurrenz stellen 
müssen (competitive tenure track). 
Die Bremer Juniorprofessur ist nicht nur 
eine Qualifizierungsstation für wissen-
schaftlichen Nachwuchs, sondern auch 
eine Professur auf Probe. Sie ist zu einem 
wichtigen Bestandteil der Berufungspolitik 
geworden, die auf die Gewinnung von 
wissenschaftlich exzellenten Persönlich-
keiten mit großem Innovationspotenzial 
abzielt, die zudem erwarten lassen, dass 
sie sich auf ihr wissenschaftliches und 
institutionelles Umfeld kooperativ und 
konstruktiv gestaltend einstellen und zu 
leistungsmotivierendem Umgang mit 
Mitarbeiter(inne)n und Studierenden in 
der Lage sind. Diese außerfachlichen 
Merkmale finden sich nach den bisherigen 
Erfahrungen mit diesem Modell eher bei 
jüngeren Wissenschaftler(inne)n, deren In-
teresse an und deren Etablierung in einem 
bestimmten Spezialgebiet sich noch nicht 
so verfestigt hat, wie dies bei „wissen-
schaftlich ausgereiften“ Persönlichkeiten 
häufig der Fall ist. Es ist zu beobachten, 
dass die Juniorprofessor(inn)en neben ihrer 

wissenschaftlichen Arbeit in Forschung 
und Lehre außerfachliche Qualifikationsan-
gebote wahrnehmen (s. Seite 24) und sich 
auch in jenen Bereichen engagieren, die 
zwar zum Gesamtspektrum professoraler 
Funktionen gehören, aber zur Mehrung der 
wissenschaftlichen Reputation nicht we-
sentlich beitragen.

At the University of Bremen, junior profes-

sors are, on principle, only appointed to pro-

fessoral positions which are scheduled in the 

university development plan, i.e. only with 

a realistic expectation of permanent tenure, 

the so-called “Bremen perspective”. The 

appointment procedure and negotiations 

concerning ancillary conditions are effected 

in accordance with the same procedure as 

for permanent professorships; such agree-

ments are made on an individual case basis. 

They are subject to the same performance 

based distribution of funds and constraints 

and can share in the opportunities presented 

by central research funding. In the fourth 

year of the junior professorship, a regular 

appointment procedure is initiated for a 

position with tenure, in which the junior 

professors can participate, albeit in competi-

tion with external applicants (competitive 

tenure track). 

The Bremen junior professorship is not only 

a qualification point for new recruits to 

academia, but also a probationary professor-

ship. It has become an important element of 

University appointment policy, which targets 

the acquisition of academically excellent 

personalities with great innovative potential 

who are expected to be able to act co-opera-

tively and constructively in their academic 

and institutional surroundings and are 

capable of a motivational interaction with 

other employees and students. According to 

previous experience with this model, these 

personal characteristics are generally more

common to the younger scholars and scien-

tists whose interest and establishment in a 

particular specialist area is not already as 

consolidated as “scientifically established” 

persons. It can be observed that the junior 

professors also pursue offers for qualification 

outside their specialist area (see page 24) 

apart from their work in research and teach-

ing. They also show commitment in areas 

that are included within the overall range of 

a professor’s activities but do not contribute 

greatly to the advancement of their own  

scientific reputation. 

Prof. Dr. Andreas Hepp ist einer von mittlerweile 

32 Juniorprofessorinnen und Juniorprofessoren an 

der Universität Bremen. 6 der 32 Stellen werden 

über Drittmittel finanziert. Er vertritt in den Kulturwis-

senschaften das Fachgebiet „Kulturelle Bedeutung 

der neuen Medien“. One of 32 junior professors now 

at Bremen University: Prof. Dr. Andreas Hepp, who 

covers the topic “The Cultural Significance of New 

Media” embedded in the Faculty of Cultural Science.

1984 1. Verleihung „Bremer Studienpreis“ 

gestiftet von den „unifreunden“. 1st award 

of Bremen Study Prize donated by the 

“Friends of the University”. 

1986 Eröffnung des Fachbereichs 

Geowissenschaften. Establishment 

of the Geosciences Faculty.

1984 Amtsantritt Kanzler Ralf Wilken (-1990). 

Ralf Wilken appointed Registrar (-1990).
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Bremer Leuchttürme im Meer des Wissens
Bremen beacons in an ocean of knowledge

Die Universität Bremen will den hohen Er-
wartungen gerecht werden, die an sie als 
Motor im Strukturwandel für den Nordwes-
ten gestellt werden. Know-how und neue 
Technologien werden weitergegeben durch 
die Ausbildung hoch qualifizierter Absol-
ventinnen und Absolventen sowie durch 
Ausgründungen, Kooperationsprojekte und 
durch vielfältige Kontakte. Exzellente For-
schung und Anwendungsbezug sieht die 
Universität nicht als Widerspruch. Beides 
ist bewusst gewollt als sich gegenseitig 
bedingende Ausprägungen hervorragen-
den wissenschaftlichen Arbeitens. 

Dieser Ansatz bestimmt die strategische 
Planung der Hochschule: So orientiert sie 
sich an selbst definierten Wissenschafts-
schwerpunkten, die in die Forschungspla-
nung des Landes Bremen eingebunden 
sind. Gerade durch die Konzentration auf 
wissenschaftlich und gleichzeitig wirt-
schaftlich Erfolg versprechende Gebiete 
können die zur Verfügung stehenden Res-
sourcen optimal eingesetzt werden. 

Neue Konzepte – innovative Materialien
Einen Wissenschaftsschwerpunkt bildet 
die Materialwissenschaft. Auf Basis einer 
stringenten und langfristig angelegten 
Planung wurden die drei SFBs „Distortion 
Engineering“, „Prozessketten zur Replika-
tion komplexer Optikkomponenten“ und 

„Sprühkompaktieren“ mit dem anschlie-
ßenden Transferbereich Supreme Mate-
rials genehmigt. Forschung auf hohem 
Niveau wird dabei ermöglicht durch die 
Einbindung zahlreicher außeruniversitärer 
Forschungseinrichtungen wie Fraun-
hofer-Institut für Fertigungstechnik und 

angewandte Materialwissenschaft (IFAM), 
Bremer Institut für Strahltechnik (BIAS), 
Faserinstitut Bremen (FIBRE), Stiftung 
Institut für Werkstofftechnik (IWT) oder 
Bremer Institut für Betriebstechnik und 
angewandte Arbeitswissenschaften (BIBA), 
die ihre Arbeit aufgrund der bestehenden 
Kooperationsprofessuren eng mit der 
Universität verflechten. Zugleich werden 
praktische Fragestellungen bearbeitet, die 
für Weltfirmen wie Airbus Deutschland, 
DaimlerChrysler, EADS (Space Transpor-
tation) oder Siemens genauso interes-
sant sind wie für international agierende 
Unternehmen mit Wurzeln in der Region: 
OHB Technology als Raumfahrtkonzern 
profitiert beispielsweise von der Bremer 
Forschung ebenso wie die BEGO Bremer 
Goldschlägerei als namhafter Hersteller 
medizinischer Produkte, vorrangig im 
Dentalbereich. Hoffnungsvoll blickt zudem 
die sich etablierende Windenergiebranche 
auf materialtechnische Innovationen und 
entwickelt sich derzeit mit Verve zu einem 
weiteren Standbein komplementärer Koo-
perationspartner vor Ort: die kurz vor der 
Realisierung stehenden Offshore-Anwen-
dungen geben hier den Takt vor.

Wo viele Wissenschaftler gut miteinander 
kooperieren bleiben neue Ideen nicht aus: 
Für die Materialwissenschaft bedeutet 
dies zweierlei: Die Zusammenarbeit zwi-
schen den Disziplinen hat einen enorm 
hohen Grad erreicht: Impulse für Weiter-
entwicklungen kommen aus der Logistik 
und mobilen Kommunikation genauso wie 
aus der Gesundheitswirtschaft, aus der 
Mikroystemtechnik oder aus der Kogni-
tionsforschung – Bereiche, die alle auch 

Wissenschaftsschwerpunkte bilden Transfernetz mit regionaler Wirtschaft 
Speciality areas form a transfer network with regional business and industry 

„Wir entwickeln Zukunftstechnologien der Metallver-

arbeitung bis zur Anwendungsreife und engagieren 

uns mit umfassendem Know-how und exklusiver 

Ausstattung, um die Problemstellungen der Metall 

verarbeitenden Industrie zu lösen.“ Leibniz-Preis-

träger Prof. Dr. Ekkard Brinksmeier, rechts – hier 

beim 12. „Cheffrühstück“ – setzt auf interdisziplinäre 

Kooperation. “Our speciality is the development of 

leading edge technologies in the field of metallic ma-

terials. Our know-how and unique technical facilities 

subsequently enable us to implement the application 

of research results with regard to specific require-

ments in the metal working industry.” Recipient of 

the Leibniz Prize, Prof. Dr. Ekkard Brinksmeier, on 

the right – here attending the 12th Director’s Break-

fast – attaches great importance to interdisciplinary 

co-operation.

1986 DFG nimmt Universität  

Bremen als Mitglied auf. 

DFG admits Bremen University 

as member.

1988 1. DFG-Sonderforschungs-

bereich (SFB) „Statuspassagen und 

Risikolagen im Lebensverlauf“ (-2000). 

1st DFG Collaborative Research Centre 

(CRC): “Status Passages and Risk 

Situations in Life Histories” (-2000).

1988 Streik der Studierenden 

(WS 88/89) im Rahmen bundes-

weiter hochschulpolitischer 

Proteste. Bremen students strike 

(winter semester 88/89) as part 

of national student protest.
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zu den weiteren Bremer Wissenschafts-
schwerpunkten zählen. Und es sind große 
Dinge in Planung: Multifunktionswerkstoffe 
mit intelligenten Eigenschaften, polymere 
Nanokomposite, thermoelektrische oder 
auch mesoporöse Materialien versprechen 
viel Potenzial für neue Erfolgsstorys aus 
Bremen. 

The University of Bremen wants to meet the 

high expectations placed on it as a motor 

in the structural change of the North-West. 

Expertise and new technologies are passed 

on through the training of highly qualified 

graduates and through spin-offs, co-opera-

tion projects as well as numerous contacts. 

The university does not consider excellent 

research and practical application a contra-

diction. Both are in fact deliberately intend-

ed as correlated characteristics of excellent 

scientific work. 

This approach determines the strategic plan-

ning of the university, which is oriented to 

self-defined speciality areas that are incor-

porated in the research planning of the state 

of Bremen. It is precisely due to this dual 

focus on both scientific and economically 

promising results that the available resources 

can be put to optimal use. 

New concepts – innovative materials

Materials science is one of the areas with 

a scientific focus. On the basis of stringent 

and long-term planning, approval was 

obtained to unite the three collaborative 

research centres “Distortion engineer-

ing,” “Process chains for the replication of 

complex optical components” and “Spray 

compacting” within the transfer area enti-

tled Supreme Materials. Research at a high 

level is enabled through the incorporation 

of numerous research facilities outside the 

university, such as the Fraunhofer-Institut 

für Fertigungstechnik und angewandte Ma-

terialwissenschaft (IFAM), Bremer Institut 

für Strahltechnik (BIAS), Faserinstitut 

Bremen (FIBRE), Stiftung Institut für Werk-

stofftechnik (IWT) or the Bremer Institut 

für Betriebstechnik und angewandte Arbe-

itswissenschaften (BIBA), which have close 

links between their work and the university 

due to the existing co-operation professor-

ships. At the same time, practical problems 

are processed that are as interesting to inter-

national companies such as Airbus Deutsch-

land, DaimlerChrysler, EADS (Space Trans-

portation) or Siemens as they are to globally 

active companies based in the region. As an 

aerospace company, OHB Technology ben-

efits from research in Bremen, as does BEGO 

Bremer Goldschlägerei, a well-known manu-

facturer of medical products, predominantly 

in the field of dentistry. In addition, the fast 

emerging wind energy industry is looking at 

innovations in the field of materials technol-

ogy with great hope. It is rapidly becoming a 

complementary pillar of co-operation in the 

region. The offshore applications to be real-

ised in the near future are setting the pace.

Where groups of scientists co-operate well 

together, new ideas sprout aplenty. For ma-

terials science this means two things: co-op-

eration between the disciplines has reached 

an extremely high level. Momentum for fur-

ther development derives from logistics and 

mobile communications as well as from the 

healthcare industry, micro-system technolo-

gy or cognitive research – areas that are also 

all included among Bremen’s speciality areas. 

Great things are being planned: multi-func-

tional materials with intelligent properties, 

polymer nano-composites, thermo-electric or 

meso-porous materials promise great poten-

tial for new success stories from Bremen. 

Arbeiten im Reinraum: Ein Wissenschaftler kontrol-

liert die Herstellung von Siliziumwafern. Entsteht 

hier der Chip, der sehen, denken und handeln 

kann? (Bild: fotoetage, Bremen) “Work in the clean 

room: a researcher controls the production of silicon 

wafers. Is this the beginning of the chip that can see, 

think and act?” (Photo: fotoetage, Bremen)

1989 1. Stiftungsprofessur im

Fachgebiet „Umweltverfahrenstechnik“.  

1st endowment professorship at the Faculty 

for “Environmental Process Engineering”

1989 2. DFG-SFB „Der Südatlantik

 im Spätquartär“ (-2001).

2nd DFG CRC: “South Atlantic in the

Late Quarternary” (-2001).

1990 Amtsantritt Kanzler Herbert 

Berger (-1991). Herbert Berger appointed  

Registrar (-1991).



 

1991 Amtsantritt des derzeitigen 

Kanzlers Gerd-Rüdiger Kück. 

The presiding Registrar, 

Gerd-Rüdiger Kück, takes office.
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Ehrendoktoren der Universität Bremen
Honorary doctors of the University of Bremen

1983:  Prof. Dr. Adolph Lowe (Wirtschaftswissenschaft)
1985: Prof. Dr. Maria Jahoda (Human- und Sozialwissenschaften)
1987:  Prof. Dr. Ulrich Sonnemann 
  (Human- und Sozialwissenschaften)
1988:  Prof. Dr. Alfred Sohn-Rethel (Physik)
  Prof. Dr. Benoit Mandelbrot (Mathematik)
  Dr. Werner Niefer (Produktionstechnik)
1989:  Prof. Dr. Rudolf Wiethölter (Rechtswissenschaft)
1991:  Prof. Dr. Walter Kerz (Geowissenschaften)
1992:  Prof. Dr. Hans Keilson 
  (Human- und Sozialwissenschaften)
1994:  Prof. Dr. Kurt W. Rothschild (Wirtschaftswissenschaft)
1996:  Prof. Dr. Björn E. Westin (Psychologie)
   Prof. Dr. Heinrich Hannover (Rechtswissenschaft)
  Prof. Dr. Karl Pribam (Psychologie)
1997: Prof. Dr. Alexander M. Prokhorov (Produktionstechnik)
1998: Prof. Dr. Joseph Weizenbaum (Mathematik)
1999: Prof. Dr. Glen Elder (Soziologie)
2001: Prof. Dr. Hans-Georg Trüper (Biologie)
2002:  Prof. Robert L. Heilbronner (Wirtschaftswissenschaft)
  Prof. Immanuel J. Broser (Physik)
2004:  Dr. h.c. Hans Koschnick (Politikwissenschaft),  
  ehemaliger Bürgermeister und Präsident des Senats der   
  Freien Hansestadt Bremen     
   Prof. Dr. Hans Macherau (Produktionstechnik)
2005: Prof. Dr. Don Lucca (Produktionstechnik)
  Prof. Dr. George Herrmann (Produktionstechnik)
  Dr. Jochen Franzen (Chemie), Begründer des 
  Unternehmens „Bruker Daltronik“

Ehrenbürger und Förderer der Universität Bremen
Honorary citizens and sponsors of the University of Bremen

1993: Senator a. D. Rolf Speckmann, Mitglied der „unifreunde“,   
  Mitbegründer des Initiativkreises „Bremer und ihre Univer-
  sität“ („Nolting-Hauff-Stiftung“, „Wittheit“ und „unifreunde“)
1997:  Friedo Berninghausen, Schatzmeister der „unifreunde“, 
  Stifter des „Berninghausen-Preises für ausgezeichnete 
  Lehre und ihre Innovation“
   Conrad Naber, Mitglied der „unifreunde“
2002:  Prof. Dr. Bengt Beutler, Vorsitzender der „unifreunde“
   Dr. Eberhard Haas, Vorstand des Kuratoriums der  
  „unifreunde“
   Carlos Landmark, Vorsitzender des Kuratoriums der 
  „Wolfgang-Ritter-Stiftung“

Ehrensenator der Universität Bremen
Honorary senator of the University of Bremen

1996: Sam Nujoma, Präsident von Namibia 

Auszeichnung mit der Ehrenmedaille der Universität Bremen
Holders of the Honorary Medal of the University of Bremen

2000:  Dr. Dietrich Maronde (Geowissenschaften)
2001: Joachim Weiß, Geschäftsführer der Bremer Goldschlägerei 
  Dr. Carsten Rosenhagen, Mitglied der „unifreunde“
   Walter Messerknecht, Mitglied der „unifreunde“, 
  Gründer Messerknecht Informationssysteme GmbH 
   Dr. Frank Hengerer, Vorstand der Stiftung „Institut für 
  Werkstofftechnik“

1990 Fallturm nimmt 

Forschungsbetrieb auf. 

Drop tower begins with 

experiments.

1990 Gründung des 

Technologieparks Universität.

Establishment of the University 

Technology Park.
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Herzlichen Glückwunsch zum 35. Geburts-
tag! Dieses schöne Jubiläum unserer Uni-
versität ist für mich ein ganz besonderer 
Grund zur Freude – hat sie doch in diesem 
Jahr die Hürden bis ins Finale beim Wett-
bewerb um die Exzellenzinitiative glänzend 
genommen. Und ich bin mir sicher, dass 
die Uni auf dieser Erfolgsleiter auch noch 
weiter klettern wird. Zudem haben wir im 
Februar die festliche Eröffnung des Deut-
schen Forschungszentrums für Künstliche 
Intelligenz im Bremer Rathaus feiern kön-
nen. Zwei Beispiele, an denen für mich 
sehr deutlich wird, wie sehr die Bremer 
Universität mit ihren Einrichtungen die 
dynamische und beeindruckende Entwick-
lung der Wissenschafts- und Forschungs-
landschaft in unserem Bundesland prägt. 
Und ganz zweifellos wäre es ohne diese 
Erfolgsgeschichte nicht möglich gewesen, 
dass Bremen 2005 vom Stifterverband der 
Deutschen Wissenschaft zur „Stadt der 
Wissenschaft“ ausgezeichnet wurde. Eine 
Ehre und Anerkennung, auf die wir alle 
stolz sein dürfen!

Als die Bremer Universität vor 35 Jahren 
ihren Lehrbetrieb aufnahm, war dies in 
mehrfacher Hinsicht ein kühner, weithin 
beachteter Aufbruch. Bis heute zählen 
Interdisziplinarität, forschendes Lernen in 
Projekten und Praxisorientierung zu ihren 
Grundpfeilern, bis heute ist die Bremer 
Uni reformoffen und hat zugleich mit der 
Ausrichtung auf Internationalisierung und 
umweltgerechtes Handeln neue Leitzie-
le entwickelt. Keine Frage – die Bremer 
Universität ist für Bremen bis weit über 
die Grenzen hinaus ein Glücksfall. Die ge-

samte Bremer Region profitiert von dem 
Know-how, das hier in den vielen Instituten 
mit hoher Kompetenz und großem Enga-
gement entwickelt wird.

Ich bedanke mich bei allen, die an die-
ser Entwicklung mitgewirkt haben und 
wünsche dieser modernen, erfolgreichen 
Hochschule weiterhin viel Glück und jede 
Menge Anerkennung!

Jens Böhrnsen
Bürgermeister und Präsident des Senats 
der Freien Hansestadt Bremen 
Mayor and President of the Senate of the Free 

Hanseatic City of Bremen

Als ich 1971 nach Bremen kam, um am 
Aufbau der Universität Bremen mitzuwir-
ken, gab es viele Ziele und Hoffnungen. 
Aber dass diese Hochschule 35 Jahre 
später zu den 10 Spitzenuniversitäten 
Deutschlands im Bereich der Forschung 
gehören würde, hat sich damals wohl nie-
mand träumen lassen. Es ist das Ergebnis 
zielstrebiger Arbeit, an der viele mitgewirkt 
haben, vor allem aber die Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler mit ihren he-
rausragenden Leistungen.

Die Universität Bremen hat in den 35 Jah-
ren ihrer Geschichte eine enorme Entwick-

lung durchgemacht. Heute gehört sie mit 
zum Besten, was Bremen zu bieten hat. 
Die Zahl von rund 23.000 Studierenden 
zeigt, dass diese Hochschule auch als 
Studienort gut nachgefragt ist. Besonders 
freut mich, dass immer mehr Schülerinnen 
und Schüler Angebote der Uni nutzen 
können.
Die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler tragen ganz erheblich dazu bei, 
dass das Land Bremen sich immer stärker 
profiliert als international angesehener und 
konkurrenzfähiger Wissenschaftsstandort 
für Ausbildung, Forschung und Innovation. 
Der Wissenschaftsbereich ist zu einem un-
verzichtbaren Faktor für die ökonomische 
Entwicklung und Erneuerung des Landes 
geworden. 

Es wäre wohl der schönste Beitrag zum 
Jubiläum, wenn zu den erreichten Erfolgen 
im Herbst auch die Auswahl als Exzellenz-
universität hinzukäme. Aber auch ohne 
diese Krönung können wir stolz sein auf 
diese Universität und ihre Entwicklung.
 

Willi Lemke
Senator für Bildung und Wissenschaft
Senator for Education and Science

Gratulationen aus Stadt und Land
Congratulations from town and country



Universität Bremen
Gratulationen aus Stadt und Land

Bremen ist in der Spitzengruppe der bun-
desdeutschen Universitäten angekommen. 
Im Wettbewerb der Hochschulen wurde 
sie von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) und dem Wissenschaftsrat in 
der ersten Stufe des Antragsverfahrens im 
Programm Exzellenzinitiative zu einer von 
10 deutschen Universitäten mit Spitzenfor-
schung und überzeugenden Zukunftskon-
zepten gekürt. Dies ist eine herausragende 
Leistung und dokumentiert die dynamische 
Entwicklung dieser Hochschule seit ihrer 
Gründung 1971. Spätestens seit der No-
minierung für die Endausscheidung der 
Spitzenförderung der bundesdeutschen 
Universitäten wird die Universität Bremen 
in einer breiten Öffentlichkeit als wissen-
schaftlicher Leistungsträger wahrgenom-
men.
Für die Wirtschaft in der Region ist die 
praktizierte enge Zusammenarbeit zwi-
schen Wirtschaft und Wissenschaft von 
großer Bedeutung. Bremen hat die Wis-
senschaft als Motor des Strukturwandels 
genutzt und so die wirtschaftlichen Proble-
me aus vergangenen Zeiten überwunden. 
Mit der Auszeichnung des Stifterverbandes 
als „Stadt der Wissenschaft 2005“ wurde 
bewusst ein politisches Signal gesetzt. 

Unser Stadtstaat hat damit bundesweit 
gezeigt, welches wissenschaftliche und 
kreative Potenzial in der Kooperation von 
Wirtschaft und Wissenschaft steckt. Ein 
wichtiger Standortvorteil, dem die Ex-
zellenzinitiative weitere Impulse verleiht. 
Wirtschaft und Wissenschaft müssen diese 
Chancen weiter nutzen, um dem ehrgeizi-
gen Ziel näher zu kommen, bis zum Jahr 

2010 unter die „Top Ten“ der bundesdeut-
schen Hightech-Standorte aufzurücken.

Ich wünsche allen, die an den Konzepten 
der Exzellenzinitiative mitgewirkt haben, 
weiterhin viel Erfolg. Sie haben bewiesen, 
dass die Universität Bremen zu den Leis-
tungsträgern in Deutschland gehört. 

Dr. Patrick Wendisch 
Präses der Handelskammer Bremen
Head of the Bremen Chamber

of Commerce

Bremen ist keine Universitätsstadt im tradi-
tionellen Sinn – aber die Universität ist aus 
Bremen nicht mehr wegzudenken. 
In den 35 Jahren ihres Bestehens hat 
sich die Universität als eine Bereicherung 
für Bremen und die Region erwiesen: 
Sie ist Anziehungspunkt für Studierende 
und Wissenschaftler(innen) aus Deutsch-
land und der Welt. Junge Menschen aus 
Bremen und der Region finden hier die 
Möglichkeit, sich wissenschaftlich zu qua-
lifizieren, die internationalen Kooperationen 
und Beziehungen der Universität tragen 
zur Horizonterweiterung von Stadt und Ge-
sellschaft bei.

Von Anfang an hat die Bremer Universität 
sich zur Stadt, zur Gesellschaft geöffnet. 
Von dem dadurch ermöglichten Austausch 

profitiert nicht nur die Wirtschaft, sondern 
es profitieren auch die dort Arbeitenden. 
Gesundheitliche Präventionsforschung, 
Arbeit und Gesundheit, Fragen der Orga-
nisation von Arbeit, die Berufsbildungsfor-
schung sind hierfür nur einige Beispiele. 
Dass die Universität Bremen seit ihrer 
Gründung besonderes Gewicht auf die 
arbeitnehmernahe Forschung und Bera-
tung gelegt hat, gehört zu ihren positiven 
Traditionen. Hervorzuheben ist das aus der 
ehemaligen Kooperationsstelle Universität 
Arbeiterkammer hervorgegangene „Institut 
für Arbeit und Wirtschaft“. Zu den positiven 
Traditionen zählt nicht zuletzt die arbeits-
wissenschaftliche Forschung.

Deshalb: Glückwunsch zum 35-jährigen 
Bestehen der Universität und Dank für 
die bisherige gute Kooperation zwischen 
Universität und Arbeitnehmerorganisatio-
nen. Der Universität wünsche ich für die 
Zukunft, dass sie den Weg zur Exzellenz 
weiterhin mit der Verankerung in der Re-
gion und dem Gesellschafts- und Praxis-
bezug ihrer Arbeit in Forschung und Lehre 
verbindet.

Helga Ziegert
Vorsitzende des DGB Bremen
Chairwoman of the DGB Bremen
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Früh übt sich …
Laying the cornerstone of future careers …

Die Universität Bremen hat sich zur Profilierung in Forschung und 
Lehre Leitziele gegeben, zu denen, neben Sicherung einer „Ho-
hen Qualität in Lehre und Forschung“ sowie „Internationalisierung“ 
auch „Gesellschaftliche Verantwortung“, „Gleichberechtigung der  
Geschlechter“ und „Umweltgerechtes Handeln“ zählen. Die Ver-
mittlung gesellschaftlich gewünschter Leitbilder beginnt beim 
Nachwuchs, bei der Betreuung unserer Kinder im Kindergarten 
sowie bei der Unterrichtsgestaltung in der schulischen Bildung. 
Forschungsergebnisse der Wissenschaft spielen auch hier eine 
richtungsweisende Rolle, sie bestimmen zum Beispiel nicht nur 
die Lerninhalte, sondern auch die Qualität der Ausbildung von 
Erzieher (inne)n sowie Lehrkräften. Die Bremer Universität, als Leh-
rerausbildungsstätte gegründet, hat gerade im Bereich Bildung 
und Ausbildung der Erzieher(innen) und Lehrer(innen) eine profilier-
te Entwicklung entlang ihrer Leitziele durchlaufen. Mit den beiden 
folgenden Beispielen soll gezeigt werden, wie sich die Bremer 
Wissenschaft ihren gesellschaftlichen Aufgaben stellt: 
 
Bildung: Mit Roberta gerät alles in Bewegung 
Technik und Naturwissenschaft sind nach wie vor Männerdomä-
nen. Das bundesweite Projekt „Roberta“ will vorrangig Mädchen 
und junge Frauen ermutigen ihre Technikkompetenz zu entdecken. 
Wissenschaftler (innen) der Universität Bremen – Prof. Dr. Heidi 
Schelhowe (Informatik) und Prof. Dr. Horst Schecker (Didaktik der 

Mädchen bevorzugen beim Gestalten von Robotern statt geräderter Fahrzeuge 

eher „Lebewesen“. Der Fantasievogel ist so programmiert, dass er durch 

Berührung oder ein Lichtsignal den Schnabel öffnet und mit den Flügeln schlägt. 

When designing robots, girls prefer to create “beings” rather than wheeled vehicles. 

This fantasy bird is programmed to open its beak and flap its wings on touch, 

or on reception of a light signal. 

Physik) – begleiten das von der Fraunhofer-Gesellschaft angebo-
tene Projekt. Bislang wurden an Schulen und in der Freizeit mehr 
als 150 Kurse durchgeführt mit knapp 2.000 Teilnehmer(inne)n, 
mehr als 90% davon Mädchen. Die Leiter(innen) der an Schulen 
und in der Freizeit stattfindenden Kurse müssen an einer Rober-
taschulung teilnehmen, bei der auch Wert auf eine Sensibilität für 
Geschlechterfragen gelegt wird. 
 
In den Kursen gestalten, konstruieren, programmieren und prä-
sentieren die 10- bis 16-Jährigen autonome „Lego Mindstorms 
Roboter“. Das Projekt, befinden die Bremer Wissenschaftler(innen), 
ist ausgesprochen erfolgreich. Die Mädchen sind begeistert und 
können sich nach der Teilnahme an den Kursen sehr viel eher „vor-
stellen, Computerexpertin zu werden“. Es sind jedoch bei der Aus-
wertung auch Hinweise zu finden, dass nur durch sehr bewusste 
pädagogische Eingriffe der Zuordung von Technik und von Tech-
nikkompetenz zu Jungen entgegengewirkt werden kann. 

Ausbildung: Profis für Kitas
Eine wissenschaftliche Ausbildung für Erzieherinnen und Erzieher 
ist in Deutschland keine Selbstverständlichkeit. Als erste bundes-
deutsche Hochschule bietet die Universität Bremen jetzt ein ent-
sprechendes 6-semestriges Studium „Fachbezogene Bildungswis-
senschaften“ an. Die Uni war mit ihrem Konzept erfolgreich, 
die Robert-Bosch-Stiftung, die sich für die Professionalisierung 
von Elementarpädagogen auf Hochschulniveau engagiert, unter-
stützt und begleitet die Bremer Initiative. Am Ende des Bachelor-
Studiums sollen wissenschaftlich qualifizierte Bildungsexperten 
für Kindergarten, Grund- und Sekundarschule zur Verfügung 
stehen. Der Studiengang ist die konsequente Weiterentwicklung 
aus den vielfältigen Aktivitäten von Uni-Wissenschaftler(inne)n zur 
Frühpädagogik: unter anderem entstand in Kooperation mit dem 
Landesverband der Evangelischen Kindertagesstätten das weiter-
bildende Studium „Frühkindliche Bildung“, das praxiserfahrenen 
Erzieher(inne)n auch ohne Hochschulzugangsberechtigung die 
Chance eröffnete, sich auf Universitätsniveau weiterzubilden. 

1991 Start der Vortragsreihe „Eine Uni für alle“ 

in Zusammenarbeit mit den „unifreunden“. 

Commencement of the lecture series “A University 

for Everyone” run in co-operation with the 

“Friends of the University”.

1991 2. Stiftungsprofessur im Fachgebiet „Mathemati-

sche Grundlagen der Logistik“. 2nd endowment 

professorship for “logistics with a focus on mathematics”.  



 

Universität Bremen
Früh übt sich

The University of Bremen formulated four guiding principles to 

shape its profile in education and reseach. Besides a “high quality 

of teaching and research” and “internationalisation” these also in-

clude “social responsibility,” “gender equality” and “environmental 

awareness.” The communication of socially desirable role models 

commences with the young, with the care of our children in kinder-

garten and the approach to teaching in schools. Research results also 

play a major role in this area; for example, they not only determine 

the contents taught but also the quality of teacher training. It is par-

ticularly with regard to the education and training of teachers that 

Bremen University, originally founded as a teacher training facility, 

has pursued a consistent path in line with its goals,. The two follow-

ing examples illustrate how the University of Bremen meets its social 

responsibility. 

 

Education: Roberta rocks the boat 

Technology and the natural sciences continue to be male preserves. 

The nationwide project “Roberta” is aimed at encouraging girls and 

young women to discover their technological competence. Scientists 

from the University of Bremen – Prof. Dr. Heidi Schelhowe (Infor-

matics) and Prof. Dr. Horst Schecker (Didactics in Physics) – accom-

pany the project, which is supported by the Fraunhofer-Gesellschaft. 

So far more than 150 courses have been held, both in and outside 

school hours, attracting almost 2,000 participants – of whom more 

than 90% were girls. The Roberta course instructors must participate 

in special training which also places value on sensitivity towards gen-

der issues.

 

In the courses, the 10-to-16-year olds design, construct, programme 

and present autonomous “Lego mindstorms robots”. The project is 

extremely successful, according to the Bremen scientists. The girls 

are thrilled and after participating in the course they can more eas-

ily imagine “becoming a computer specialist.” However, subsequent 

evaluation has also revealed that only very conscious pedagogical 

intervention can counteract the automatic association of technology 

and technological competence with boys. 

Training: Professionals for kindergartens

Scientific training for kindergarten teachers is not matter of fact in 

Germany. The University of Bremen is the first German university 

to offer a corresponding course of study over six semesters: “Specific 

educational sciences.” The University has been successful with its 

concept. The “Robert Bosch Foundation”, which is committed to the 

professionalisation of early childhood teachers at a university level, 

assists and supports the Bremen initiative. At the end of their  

Bachelor’s course, academically qualified education experts are ready 

to take up their duties at kindergartens, primary and secondary 

schools. The course of study marks a further measure on the part of 

the University with regard to early childhood teaching: amongst other 

things, the advanced course of study “Early Childhood Education” 

was developed in co-operation with the Landesverband der Evange-

lischen Kindertagesstätten, which enabled experienced kindergarten 

teachers to gain further education at a university level even without 

holding a General University Entrance Certificate. 

Für das neue Ausbildungsangebot „Frühkindliche 

Bildung“ werden die Akteure und die Unileitung mit 

dem „Deutschen Arbeitgeberpreis 2004“ ausge-

zeichnet. The organisers and the University manage-

ment were awarded the “Deutsche Arbeitgeberpreis 

2004” for introducing the course of studies “Early 

Childhood Education”. 

1992 1. Vergabe des „Preises für ausgezeichnete 

Lehre und ihre Innovation“ (Stifter: Friedo Berning-

hausen). 1st award of the “Prize for Excellence in 

Teaching and Teaching Innovation” (donated by Friedo 

Berninghausen).

1992 DFG bewilligt zwei Graduiertenkollegs: 

„Komplexe Dynamische Systeme“ und „Raumord-

nung und Handlungsorganisation autonomer 

Systeme“. DFG approves funding of two Graduate 

Schools: “Complex Dynamic Systems” and “Raum-

ordnung und Handlungsorganisation autonomer 

Systeme”.
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Brücken bauen und Netze knüpfen
Building bridges and networks

Von der Schule in die Uni: 
ein gelungener Übergang
Die Universität Bremen eröffnet ihren 
Studierenden vielfältige Perspektiven. Sie 
sieht in ihren Studierenden Partner und 
Partnerinnen, die aktiv und selbstbewusst 
die intellektuelle Herausforderung eines 
Studiums annehmen. Und so beginnt das 
Brücken bauen und Netze knüpfen schon 
während der Schulzeit. Angebote wie 
Schnupperstudium, Infotage und Besu-
che der Zentralen Studienberatung in den 
Oberstufen sind, neben den Uni-Experi-
mentierlabors für den naturwissenschaftli-
chen Schulunterricht, dem Internationalen 
Centrum, der Infostelle Studium, Bremen 
Service Universität – der Meldestelle auf 
dem Campus – und der Studierwerkstatt, 
erste, wichtige Kontaktpunkte. 

Von der Uni in den Beruf: 
ein Karriere- und Expertennetzwerk 
von Anfang an 
Das Career Center Universität Bremen 
unterstützt – als Gemeinschaftseinrichtung 
mit der Agentur für Arbeit Bremen – Studie- 
rende sowie wissenschaftliche Mitar-
beiter(innen) in ihrer Berufs- und Karri-
ereplanung. Das Programm „Fit for Job“ 
bietet exzellentes Training zur frühzeitigen 
Vorbereitung auf die Anforderungen der 
Berufspraxis. Besonders beliebt ist die 
Reihe „Studium und Beruf“ mit 50 Veran-
staltungen pro Jahr. Hier sprechen unsere 
Studierenden direkt mit Praktikern über 
neue berufliche Entwicklungstrends und 
den Berufsalltag. Auch ein Job- und Be-
werberportal im Internet, in dem Angebot 

und Nachfrage von Studierenden und 
Unternehmen zusammentreffen, gehört zu 
den Pfeilern der stabilen Brücke zwischen 
unseren Absolventen und der Arbeitswelt. 

Vom Studierenden zum Alumnus /zur 
Alumna: eine lebenslange Beziehung 
Die „community bremen“ ist für unsere 
Absolventen und Ehemaligen die zentrale 
Anlaufstelle. Hier werden Verbleibsdaten 
gesammelt und gepflegt, hier wird in einem 
Prozess des Nachfragens und Informie-
rens der Austausch lebendig gehalten. 
Erste Früchte sind z. B. ein Karrierenetz-
werk, an dem sich 250 Alumni als Berater 
und Beraterinnen beteiligen. Sie stellen 
ihre Zeit und ihr berufliches Know-how 
zur Verfügung, um Studierenden und Ab-
solventen den Berufsweg zu ebnen. Aktive 
Alumni sind Sponsoren für das jährliche 

„Willkommen neue Alumni“-Fest, zu dem 
frische Absolventen eingeladen und in ih-
rem neuen Lebensabschnitt von langjähri-
gen Alumni begrüßt werden. Es bilden sich 
regionale Alumnigruppen in Bremen, in 
Metropolen wie München und Berlin, aber 
auch weltweit. So entsteht das Netzwerk, 
in dem auch die Alumni untereinander hilf-
reiche Verbindungen aufbauen. 
 

Bremer Schüler schnuppern schon mal Campusluft 

und kommen zum Experimentieren in die Uni. 

Students from Bremen schools check out the campus 

and attend university to carry out experiments.

1993 DFG bewilligt Graduiertenkolleg 

„Stoffflüsse in marinen Geosystemen“.

DFG approves funding for Graduate School in

“Material Flows in Marine Geosystems”.

1994 Universität Bremen ist Gründungs-

mitglied im Verbund norddeutscher 

Universitäten. University of Bremen becomes 

founder member of the Association of Northern 

German Universities.

1994 Eröffnung des weltweit 4. Bohr-

kernlagers für Sedimentkerne in Bremen. 

World’s 4th core repository for sediment 

samples is set up in Bremen.



 

Universität Bremen
Brücken bauen und Netze knüpfen

21
36

Transfertag 2005 Transfer Day 2005 

From school to university: 

a successful transition

The University of Bremen offers its students 

many prospects. It considers its students 

partners who actively and self-confidently 

accept the intellectual challenge of study-

ing. And so the University already begins 

with the work of building bridges and net-

works in schools. Offers such as introduc-

tory study modules, information days and 

visits from the student advisory service to 

the senior classes play an important role as 

initial points of contact, together with the 

experimental science laboratories for school 

courses, the International Center, the Stu-

dent Information Office, Bremen Service 

University – the registration center on cam-

pus – and the studying workshop, known as 

‘Studierwerkstatt’. 

From university into a job: 

a career network and network 

of experts, right from the start 

The University’s Career Center – run in con-

junction with Bremen’s employment office 

– provides support to students and research 

assistants in their professional and career 

planning. The “Fit for Job” programme of-

fers excellent training and early preparation 

for professional life. The series “Study and 

Work” is a particularly popular programme 

which encompasses some 50 events per year. 

This forum provides our students with an 

opportunity for direct contact with praction-

ers and the chance to talk about new em-

ployment trends and day-to-day job reality. 

An internet job and applicant portal, which 

lists the supply and demand of students and 

companies, is one of the pillars of the stable 

bridge we build between our graduates and 

the enterprises which will become their fu-

ture employers. 

From students to alumni: 

a lifelong relationship 

“community bremen” is the central contact 

point for our graduates and former students. 

This is where search data are collected and 

updated, where the process of search and in-

formation keeps personal contacts alive. Ini-

tial fruits of this exchange are, for example, 

a career network in which 250 alumni par-

ticipate as consultants. They contribute their 

time and professional expertise to help pave 

the career paths of students and graduates. 

Active alumni sponsor the annual “Welcome 

new Alumni” party, to which new graduates 

are invited and where they can make contact 

with longstanding alumni. Regional alumni 

groups are being formed in Bremen, in me-

tropolises such as Munich and Berlin, and 

around the world. Thus, a network is taking 

shape by means of which alumni develop 

helpful connections with each other. 

1994 Eröffnung des Gästehauses 

der Universität Bremen auf dem 

Teerhof. Opening of the Bremen 

University Guest House at Teerhof.

1994 3. DFG-SFB: 

„Sprühkompaktieren“ (-2004).

3rd DFG CRC: “Spray Compacting” 

(-2004).



 

Vom Freund zum Förderer: 
„unifreunde“ und Alumni sind 
Botschafter und Berater
Durch den Dreiklang von „Wissenschaft–
Wirtschaft–Politik“ haben Bremen und 
Bremerhaven den Titel „Stadt der Wis-
senschaft 2005“ im bundesweiten Wett-
bewerb des Stifterverbandes gewonnen. 
Dieses Zusammenwirken gab es in den 
60er-Jahren noch nicht; der Ausspruch 

„Wenn wir einen Wissenschaftler brauchen, 
dann bezahlen wir das Taxi von Göttingen 
nach Bremen und wieder zurück“, macht 
die damalige Stimmung unter Bremer 
Kaufleuten deutlich. Diese Ablehnung ver-
stärkte sich in den Anfangsjahren der Uni-
versität hin bis zur Forderung, diese

„Marx- und Murks-Universität“ doch bitte 
wieder zu schließen. Schon damals gab 
es Bürger, die in der Ansiedlung von Wis-
senschaft eine Chance für die Zukunft des 
Stadtstaates sahen. Sie akzeptierten, dass 
mit dem Mut, Reformen zu wagen und 
neue Wege zu gehen, zwangsläufig an-
fangs auch Irrwege eingeschlagen werden. 
Seit 1961 begleitete die „Gesellschaft der 
Freunde der Universität“ kurz „unifreunde“ 
die Planungsphase, die Gründung und 
alle weiteren Entwicklungsschritte unserer 
Universität (s. a. Seite 34). Als Türöffner 
und Moderatoren sorgten sie für die Annä-
herung zwischen Stadt und Universität und 
förderten die Kooperation zur Wirtschaft. 
Durch ihre Spenden für Forschungs-, 
Studien- und Lehrpreise, für Dialogveran-
staltungen mit der Öffentlichkeit konnte 
und kann die Universität ihre Expertise in 
Forschung und Ausbildung sichtbar ma-
chen. Als weitere Partner kamen im Laufe 
der Jahre die Wolfgang-Ritter-Stiftung und 
die Tönjes-Vagt-Stiftung mit verlässlichen 
und großzügigen Spenden dazu. Die Ver-
netzung zwischen der Universität, ihrem 

„Unsere ganze Gesellschaft ist ein Beziehungsge-

flecht. Deshalb ist die „community bremen“ so 

wichtig. Ich bin aktiver Alumni, ich kann mich mit 

der Weltoffenheit und mit der Multikulturalität 

meiner Heimatuniversität identifizieren.“ (Andreas 

Kottisch, Unternehmensgründer und Firmeninhaber) 

“Our society comprises a network of contacts. This 

is why “community Bremen” is so important. I am an 

active alumni, and I identify with the cosmopolitan-

ism and the multicultural nature of my university.” 

(Andreas Kottisch, Company founder and owner)

gesellschaftlichen Auftrag und der Gesell-
schaft hat sich gut entwickelt und spiegelt 
sich seit 2 Jahren mit zunehmendem 
Erfolg im Fundraising wider. Erfolgreiche 
Alumni der Universität unterstützen als 
Spender und Mitglieder im „Rector’s Circle“ 
die Universitätsleitung beim Spendensam-
meln. Sie stellen hierfür ihrer Heimatuniver- 
sität ihren sozialen und beruflichen Akti-
onsradius zur Verfügung. 

Von der Wissenschaft in die Wirtschaft, 
von der Wirtschaft in die Wissenschaft: 
UniTransfer vernetzt die Kontakte 
Das in der Universität entstandene Wissen 
soll schnell in die Praxis gelangen und der 
unternehmerische Bedarf an Innovationen 
soll schnell und zielgenau von der richtigen 
Stelle in der Universität gedeckt werden, 
dafür sorgt UniTransfer. Als zentraler Ge-
sprächspartner beim Wissens- und Tech-
nologietransfer der gesamten Universität 
hat UniTransfer auch eine Dachfunktion für 
die in verschiedenen, an Instituten etablier- 
ten, dezentralen Transferstellen. Die Ver-
wertung von Erfindungen, die in unserer 
Universität gemacht werden, die Unterstüt-
zung bei Unternehmensgründungen aus 
der Universität heraus, der Personaltrans-
fer durch die immer umfangreicher werden-
de Praxisbörse, sowie der Kontakt und 
die Pflege der Sponsoren sind weitere Be- 
reiche, durch die UniTransfer das Kontakt-
netz festigt und erweitert. Die breit ge-
fächerte Kommunikationsplattform wird 
durch zielgruppenspezifische Publikatio-
nen ergänzt. 

1994 3. Stiftungsprofessur im 

Fachgebiet „Keramische Werkstoffe“.

3rd endowment professorship for 

“ceramic materials”.

1995 4. Stiftungsprofessur im Fachgebiet 

„Wirtschaftspolitik und Wirtschaftsstruktur“.

4th endowment professorship for “economic 

policy and economic structure“.

1996 4. DFG-SFB: „Neuronale 

Grundlagen kognitiver Leistungen“ (-2006).

4th DFG CRC: “Neuronal Fundamentals 

of Cognitive Performance” (-2006).

Prof. Dr. Angelika Bunse-Gerstner, seit April 2006 

Konrektorin für Forschung und Wissenschafts-

transfer. Prof. Dr. Angelika Bunse-Gerstner 

Vice-President for Research and Scientific Transfer.



 

Sie sind Spender, Botschafter und Berater. Die 10 beruflich erfolgreichen 

Bremer Alumni stellen ihre Netzwerke ihrer Heimatuniversität zur Verfügung. 

Sie sind Mitglieder im „Rector’s Circle“ und unterstützen Rektor Wilfried Müller 

beim Fundraising. They are donors, ambassadors and consultants. Ten profession-

ally successful alumni of Bremen University render their networks available 

to their university. They are members of the “Rector’s Circle” and support the 

fundraising efforts of Rector Wilfried Müller. 

From friend to sponsor: 

“unifreunde” and alumni are 

ambassadors and consultants

The triad of “Science-Business-Politics” 

helped Bremen and Bremerhaven to win the 

title “City of Science 2005” in the national 

competition organised by the Stifterverband, 

an association for the promotion of science 

and the humanities in Germany. Back in the 

1960s, this co-operation did not exist. The 

statement “If we need a scientist we’ll pay 

for a taxi from Göttingen to Bremen and 

back,” sums up the sentiment once shared 

by Bremen businesspeople. This negative 

attitude grew during the initial years of 

the university to the extent of demand-

ing this “Marx and botch university” to be 

closed down. Notwithstanding, there were 

still people who perceived the settlement of 

academia as an opportunity for the City 

State. They accepted that the courage to 

introduce reforms and walk new paths inevi-

tably also created room for aberration. Since 

1961 the “Gesellschaft der Freunde der Uni-

versität”, “unifreunde” in brief, has accom-

Universität Bremen
Brücken bauen und Netze knüpfen

1997 „Organisationsentwicklung“, 

Modellvorhaben zur Universitätsreform,   

gefördert von der VolkswagenStiftung

“Organisation Development”, pilot project 

on university reform funded by the 

Volkswagen Foundation.

1997 Gründung des Hanse-Wissenschafts-

kollegs (Delmenhorst) in Kooperation mit der 

Universität Oldenburg. Establishment of the 

Hanse-Wissenschaftskollegs (Delmenhorst) in 

co-operation with the University of Oldenburg.

panied the planning stage, the foundation 

and all further developments of our univer-

sity (see also page 34). As openers of doors 

and moderators they built a bridge between 

the city and the university and promoted co-

operation with business. Through their fund-

ing of prizes for research, study and teaching 

as well as of public events, the university 

was able to make and continues to make its 

expertise in research and education visible to 

all. Over the years it became possible to en-

list the support of the “Wolfgang-Ritter-Stif-

tung” and the “Tönjes-Vagt-Stiftung”, both 

of which provide regular and generous dona-

tions. The links between the university, its 

societal mission, and society have developed 

well and have for the past two years increas-

ingly been reflected in the success of fund-

raising. Successful alumni of the university 

support the fundraising of the University’s 

management as donors and members of the 

“Rector’s Circle”. For this purpose they utilise 

their social and professional radii of activity 

in the interest of their alta mata. 
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From science to business, from business to 

science: UniTransfer – networking 

The knowledge emanating from the univer-

sity is to be put into practice as rapidly as 

possible and the quest for innovation on the 

part of enterprises is to be directed as accu-

rately and as quickly as possible to the right 

source at the University. This is the task 

of UniTransfer. UniTransfer acts as a key 

contactpoint for the transfer of knowledge 

and technology for the entire university, ex-

ercising an umbrella function for the decen-

tralised transfer points established within 

the various institutes. The commercial 

exploitation of inventions originating in our 

university, support for start-ups within the 

university, the transfer of personnel through 

the ever more extensive recruitment ex-

change, as well as relationship management 

in respect of sponsors are additional areas 

via which UniTransfer consolidates and ex-

tends the contact network. The widespread 

communications platform is supplemented 

by publications which are directed at specific 

target groups.



 

Neue Potenziale erschließen
Tapping new potentials

Personalentwicklung sichert
außerfachliche Kompetenz 
Die Entwicklung neuer Profile in Forschung 
und Lehre wie auch die Reformierung 
tradierter Strukturen und Prozesse des 
Systems Universität erfordern von allen Mit-
gliedern die Bereitschaft, über den eigenen 
Arbeitsbereich hinausgehend einen Beitrag 
zu leisten. Aktive Träger dieser Prozes-
se sind die Wissenschaftler(innen), im 
Besonderen – weil mit herausgehobener 
Handlungs- und Entscheidungskompetenz 
ausgestattet – die professoralen Mitglieder 
der Universität.
 
Die im Rahmen der Organisationsentwick-
lung in der Universität Bremen eingeleitete 
Dezentralisierung und die damit verbunde-
ne Verlagerung von Entscheidungsbefug-
nissen und Verantwortung haben zu einer 
deutlichen Akzentverschiebung in den 
benötigten beruflichen Qualifikationsmus-
tern von Professor(inn)en bzw. leitenden 
Wissenschaftler(inne)n geführt. Leitungs-, 
Führungs- und Kooperationskompeten-
zen, die die fachwissenschaftliche Exzel-
lenz und didaktische Kompetenz künftig 
komplettieren, werden zu notwendigen 

„außerfachlichen“ Qualifikationen für eine 
erfolgreiche wissenschaftliche Karriere in 
der Universität. Hiermit sind hohe Anforde-
rungen definiert, die letztlich nicht per se 
ohne Unterstützung und Förderung erfüllt 
werden können. Erschwert wird dieser 
Lernprozess durch einen tradierten Wer-
tekanon der Wissenschaft, der individuelle 
Forschungsleistungen deutlich priorisiert 
und Leistungen für das Gesamtsystem 
Universität nur bedingt honoriert. 

Die Balance zwischen gezielter 
Förderung und selbst organisierter 
Entwicklung halten
Den jeweils neu berufenen Mitgliedern der 
Universität kommt in diesem Zusammen-
hang eine große Bedeutung zu. Sie sind 
die Hoffnungsträger und sollen zu Leis-
tungsträgern werden und die Institution in 
eine erfolgreiche Zukunft führen. Mit einem 
breit angelegten Personalentwicklungs-
programm will die Universität Bremen allen 
Mitgliedern und insbesondere ihren jungen 
Wissenschaftler(inne)n Unterstützung beim 
Hineinwachsen in die Rolle des „change 
agent“ anbieten. Juniorprofessor(inn)en 
sind diesbezüglich mit einem doppelten 
Erwartungspotenzial belegt: einerseits sich 
innerhalb von 6 Jahren für eine ordentliche 
Professur zu qualifizieren und andererseits 
als vollwertiges professorales Mitglied 
bereits Motor der Wissenschaftsentwick-
lung und Organisationsreform zu sein (s. a. 
Seite 12). Hierzu ist ein entsprechendes 
flexibles und bedarfsorientiertes Förder-
programm in enger Abstimmung mit den 
Juniorprofessor(inn)en entwickelt worden. 
In allen Phasen dieser Personalentwick-
lung wird auf eine sinnvolle Balance 
zwischen gezielter Förderung und selbst 
organisierter Entwicklung geachtet. Erste 
Erfahrungen in der Universität Bremen zei-
gen, dass nicht alle Entwicklungsschritte 
einer systematischen Personalentwick-
lung zugängig und entsprechend planbar 
sind. Hier wird dann über Mentoring und 
Coaching gezielt individuelles Lernen und 
Selbstreflektion gefördert.

2000 Eröffnung des 

Universum Science Center.

Opening of the Universum Science 

Centre.

1999 Einrichtung des ersten 

internationalen Masterstudiengangs

„Aquatische Tropenökologie“.

Establishment of the first international 

Master’s programme “Tropical Aquatic 

Ecology”.

2000 5. DFG-SFB 

„Distortion Engineering“. 

5th DFG CRC: 

“Distortion Engineering”.

„Mit der Juniorprofessur kamen eine Reihe neuer 

Anforderungen auf mich zu. Das Personalentwick-

lungsprogramm unterstützt mich durch ein attrakti-

ves und passgenaues Angebot darin, neben der ho-

hen Belastung durch Lehre und Forschung auch die 

anstehenden Managementaufgaben erfolgreich zu 

meistern.“ (Prof. Dr. Dagmar Borchers, Juniorprofes-

sorin mit dem Fachgebiet Angewandte Philosophie) 

“The junior professorship brings a number of new 

challenges with it. The attractive personnel devel-

opment programme provides me with customised 

support to help me deal with the management tasks 

which come on top of a tight schedule of teaching and 

research.” (Prof. Dagmar Borchers, junior professor 

in the field of applied philosophy)



 

Mit „plan m“ eröffnet Uni-Kanzler Gerd-Rüdiger Kück ein Programm zur syste-

matischen Karriereplanung für junge Wissenschaftlerinnen mit dem Berufsziel 

Professorin. University Registrar, Gerd-Rüdiger Kück, implements “plan m”, a 

systematic programme to aid junior scientists and scholars in their career objective 

to become full professors.

Neue Potenziale erschließen
Tapping new potentials

Universität Bremen
Neue Potenziale erschließen

Personnel development 

secures external competence 

The development of new profiles in research 

and teaching as well as the reform of tra-

ditional structures and processes of the 

system ‘University’ require all employees to 

be prepared to make a contribution beyond 

their area of responsibility. Active support-

ers of these processes are the scientists, in 

particular the professorial members of the 

university, due to their special action and 

decision-making competence. 

 

The decentralisation introduced in the con-

text of developing the organisation at the 

University of Bremen and the resultant shift 

of decision-making authority and responsi-

bility has led to a clear shift in professional 

qualifications required by professors and 

leading scientists. Management and co- 

ordination skills, needed in future to round 

off specialist expertise and didactic com-

petence, are becoming necessary ‘external’ 

qualifications for a successful scientific ca-

reer at the university. They bring with them 

high requirements which cannot be fulfilled 

in the absence of encouragement and sup-

port. This learning process is made more 

difficult due to the traditional set of values 

of science, which clearly gives priority to in-

dividual research performance and only to a 

lesser degree rewards work that benefits the 

entire university.  

Maintaining a balance between 

targeted sponsorship and self-organised 

development

In this context the newly appointed members 

of university are allocated great importance. 

They are the torchbearers and are to become 

achievers and guide the institution to a 

successful future. With a widespread staff 

development programme the University of 

Bremen wants to offer support to all mem-

bers and particularly its young scientists 

in taking on the role of a “change agent.” 

In this respect, junior professors bear the 

burden of double expectations: on the one 

hand, to qualify for a ordinary professorship 

within a period of six years and, on the oth-

er hand, to act as a driver of scientific devel-

opment and organisational reform as a full 

professorial member (see also page 12). A 

correspondingly flexible and needs-oriented 

sponsorship programme in close co- 

2000 Kooperationsvertrag der 

Universitäten Bremen und Oldenburg.

Co-operation Agreement between 

Bremen and Oldenburg Universities.

2000 5. Stiftungsprofessur im 

Fachgebiet „Neuropharmakologie“.

5th endowment professorship in 

the field of “neuropharmacology”.

2001 DFG fördert Europäisches 

Graduiertenkolleg „Proxies in Earth History“. 

DFG approves funding of a European Graduate 

School “Proxies in Earth History”.
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2001 6. DFG-SFB „Prozess-

ketten zur Replikation komplexer 

Optikkomponenten“. 6th DFG 

CRS: “Process Chains for the 

Replication of Complex Optical 

Elements”.

2001 Nationales DFG- 

Forschungszentrum „Ozean- 

ränder“. National DFG 

Research Centre „Ocean 

Margins“.

2001 Eröffnung der Graduate School  

of Social Sciences, gefördert von der  

VolkswagenStiftung. Establishment of the 

Graduate School of Social Sciences, funded  

by the Volkswagen Foundation. 

operation with the junior professors has 

been developed for this purpose. At all stages 

of this staff development attention is paid 

to a good equilibrium between targeted 

promotion and self-organised development. 

Initial experience gained by the University 

of Bremen shows that not all the develop-

ment steps of systematic staff development 

are accessible and plannable. This is where 

individual learning and self-reflection are 

specifically promoted via mentoring and 

coaching. 

Die Dinge auf neue Art sehen
Die Universität Bremen geht auch in der 
Personalentwicklung neue Wege. Ko-
operationen mit Theaterregisseur und 
Improvisationstheater ermöglichen gezielt 
Erfahrungen im Bereich der Selbstwahr-
nehmung und Situationseinschätzung. Die 
Erfahrung und das Handwerk aus dem 
Theaterbereich, d. h. körperliche Vorgänge 
im Zusammenhang mit der Wirkung he-
rauszuarbeiten und zu benennen, schaffen 
hier weiterführende Möglichkeiten der 
persönlichen Förderung und Potenzialent-
wicklung für unsere Wissenschaftler(innen). 
Die Grundprinzipien der breit angelegten 
Organisations- und Personalentwicklung 
in Bremen orientieren sich an den Vorstel-
lungen der „lernenden Organisation“. Ziel 
ist, kreativ, schnell und effizient auf neue 
äußere Anforderungen reagieren zu kön-
nen und selbst initiativ zu werden. Ausge-
hend von der Erwartung, dass erfolgreiche 
Entwicklungsprozesse durch die Fähigkeit 
geprägt sind, die Dinge auf neue Art zu 
sehen, ein neues Verständnis zu erlangen 
und neue Verhaltensmuster zu erzeugen, 
wird in Bremen versucht, tradierte Struktu-
ren zu verändern und die Universität insge-
samt zu reformieren. 

Auch Kooperieren und Vernetzen
will gelernt sein
Die Vernetzung mit Trägern wissenschaft-
licher und wirtschaftlicher Rollen, die 
Vermittlung „informellen Wissens“ oder 
entsprechender „Manieren“ sind für die 
wissenschaftliche und berufliche Karriere 
von entscheidender Bedeutung.
Mit gezielten Förderprogrammen qualifi-
ziert die Universität Bremen junge Wissen-
schaftler(innen) für eine enge Zusammen-
arbeit mit der Wirtschaft. Methoden und 
Herangehensweisen zur Initiierung von 
Forschungskooperationen mit Wirtschafts-
unternehmen und die entsprechende 
Ausrichtung von wissenschaftlichen Dienst-
leistungen sind zentrale Themen. Das 
Förderprogramm bezieht die Unterneh-
menspraxis aktiv mit ein und wird in Koo-
peration mit der Wirtschaft durchgeführt.
Über einen Zeitraum von 3 Jahren sollen 
unsere jungen Wissenschaftler(innen) 
im gerade gestarteten neuen Programm 
Fähigkeiten und Kompetenzen lernen 
und entwickeln, die ihnen helfen, erfolg-
reiche Forschungskooperationen mit 
der Wirtschaft zu realisieren. Durch die 
Personalentwicklung sollen die jungen 
Nachwuchswissenschaftler(innen) zur re-
alistischen Einschätzung der eigenen per-
sönlichen Stärken und Fähigkeiten kom-
men, so genannte „soft skills“ und „soziale 
Kompetenzen“ entwickeln. Und auch die 
Auseinandersetzung mit den Themen, wie 
z. B. unternehmerisches Denken und En-
trepreneurship soll durch das Programm 
initiiert werden.

Mit der Entwicklung und Umsetzung von 
vernetzten und auf mehrere Jahre ange-
legten Personalentwicklungsmaßnahmen 
will die Universität Bremen kompetente 
und engagierte Wissenschaftler(innen) 

Zum Personalentwicklungsprogramm gehört neben 

Trainings und Informationswerkstätten auch ein 

individuelles Coaching zur kritischen Reflexion der 

eigenen Praxis und zur Gewinnung neuer Impulse.

Together with training and information workshops, 

the personnel development programme also includes 

individual coaching to foster critical reflection of 

one’s own practice and the exploration of new ideas. 



 

Universität Bremen
Neue Potenziale erschließen

gezielt in der eigenen Karriereentwicklung 
fördern und sie gleichzeitig als aktive Leis-
tungsträger(innen) für den niemals enden-
den und notwendigen Entwicklungspro-
zess der gesamten Universität gewinnen. 

Seeing things with new eyes

The University of Bremen is also taking a 

new approach towards staff development. 

Co-operationagreements with theatre direc-

tors and improvisational theatres enable 

targeted experience in the area of self-per-

ception and the assessment of situations. 

The experience and skills gained through 

theatre, i.e. working out physical actions in 

connection with their effects and naming 

them generates further opportunities for per-

sonal advancement and the development of 

potential for our scientists. 

The basic principles of the broadly based 

organisational and staff development in 

Bremen are oriented on the concept of the 

“learning organisation.” The goal is the abil-

ity to react creatively, quickly and efficiently 

2001 Eröffnung der Graduate School  

of Social Sciences, gefördert von der  

VolkswagenStiftung. Establishment of the 

Graduate School of Social Sciences, funded  

by the Volkswagen Foundation. 

2001 6. und 7. Stiftungsprofessur in den 

Fachgebieten „Management mittelständischer  

Unternehmen“ und „Wertstoffrückgewinnung“.

6th and 7th endowment professorships in the fields 

of “Management of Medium-Sized Enterprises” 

and “Materials Recycling”.

2002 Amtsantritt des derzeitigen 

Rektors Prof. Dr. Wilfried Müller.

Prof. Dr. Wilfried Müller appointed 

University President.
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towards new external requirements and to 

develop initiative. Based on the expectation 

that successful development processes are 

characterised by the ability to view things 

with new eyes, to acquire a new understand-

ing and generate new patterns of behaviour, 

the University of Bremen is trying to change 

traditional structures and to reform the uni-

versity as such. 

Co-operation and 

networking can be learnt

Networking with holders of scientific 

and economic functions, the conveyance 

of “informal knowledge” or corresponding 

“manners” are decisive in one’s scientific 

and professional career. The University of 

Bremen qualifies young scientists for close 

co-operation with business via targeted pro-

motional programmes. In so doing, methods 

and approaches for the initiation of research 

co-operation with businesses and the cor-

responding orientation of scientific services 

are key issues. The sponsorship programme 

actively involves business practices and is ex-

ecuted in co-operation with industry. 

Over a period of three years, our young sci-

entists are to learn skills and competences 

in the newly-started programme that are to 

assist them in realising successful research 

co-operation with industry. Through staff 

development, the junior scientists are to 

arrive at a realistic estimate of their own 

personal strengths and skills and develop so-

called “soft skills” and “social competences”. 

The programme is also to trigger the dealing 

with issues such as entrepreneurship.

With the development and implementation 

of linked staff development measures that 

are scheduled to run for a period of several 

years, the University of Bremen wants to 

specifically promote the career development 

of competent and committed scientists, 

while at the same time winning them as 

active achievers for the never ending and 

necessary development process of the entire 

university. 



 

Vom Ornament zum 
Stützpfeiler
From an ornament 
to a pillar of support 

Internationale Zusammenarbeit profiliert 
Studium und Forschung 
Erstmalig in der Bundesrepublik entschlossen sich 2001/2002 die 
Universitäten des Nordverbundes, ihre Internationalisierungsstra-
tegien von unabhängigen Gutachtern evaluieren zu lassen. Ein 
fruchtbarer Prozess, an dessen Ende ein genaues Abbild der Stär-
ken und Schwächen der gesamten Internationalisierungsstrategie 
der Universität Bremen vorlag. 

Auf dieser Grundlage wurde ein passgenaues und umfassendes 
Konzept zur Gestaltung des Internationalisierungsprozesses entwi-
ckelt. Es bezieht alle Kernbereiche der Universität ein und gestaltet 
sich als ein Prozess, der langsam vom Ornamentalen hin zu einem 
Stützpfeiler der Universitätsentwicklung wird. Die Universität Bre-
men kann dabei an ein ausgeprägtes internationales Profil und 
vielfältige internationale Forschungsbeziehungen anknüpfen. In 
einigen Bereichen wie dem europäischen Dozentenaustausch, in 
EU-Drittmittelprogrammen und in internationalen Großforschungs-
projekten liegt sie bereits mit an der deutschen Spitze. 

Am Beispiel des SOKRATES/ERASMUS-Programms können die 
Erfolge der Internationalisierungsstrategie in Lehre und Studium 
verdeutlicht werden. Die Zahl der ins Ausland gehenden Studieren-
den hat sich innerhalb von 2 Jahren fast verdoppelt: im laufenden 
Hochschuljahr 2005/2006 sendet die Universität Bremen ca. 330 
Studierende zu ihren europäischen Partnern. Ein Teil dieser Stu-
dierenden absolviert damit einen im Bachelor- oder Masterstudien-
gang festgeschriebenen Auslandsaufenthalt, wie z. B. Studierende 
der Studiengänge „Integrierte Europa-Studien“, „Digitale Medien“ 
oder „Comparative and European Law“. Aber auch Studierende 
von BA-Studiengängen ohne festgeschriebenen Auslandsauf-
enthalt qualifizieren sich international durch ein Auslandsstudium. 
Auch die Zahl der SOKRATES-Gaststudierenden ist im laufenden 
Jahr von 150 auf ca. 250 gestiegen. 

2006 wurde der erste Bremen Alumni Club im Ausland, in Kamerun gegründet. 

Für die Uni Bremen sind die Ehemaligen wichtige Ansprech- und mögliche Koo-

perationspartner, da es sich hier um hochkarätige Wissenschaftler sowie Fach- 

und Führungskräfte der jeweiligen Heimatländer handelt. In 2006 the first Bremen 

Alumni Club abroad was founded, in Cameroon. Former students are important 

contacts and possible co-operation partners for the University of Bremen, as they 

are top-notch scientists, specialists and executives of the respective home countries. 

2003 8. Stiftungsprofessur im 

Fachgebiet „Markenmanagement“.

8th endowment professorship in the 

field of “Brand Management”.

2003 7. und 8. DFG-SFB „Raumkognition/

Spatial Cognition“ und „Selbststeuerung logistischer 

Systeme“. 7th and 8th DFG CRC: “Spatial Cognition” 

and “Autonomous Logistics Processes”.

2004 9. DFG-SFB „Staatlichkeit im Wandel“.

9th DFG CRC: “Transformations of the State”.
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From an ornament to a pillar of support 

International co-operation provides study and research with a profile 

In 2001/2002 the members of the Association of Northern German 

Universities were the first in Germany to have their internationalisa-

tion strategies evaluated by independent experts. A productive process, 

at the end of which an exact display of the strengths and weaknesses 

of the entire internationalisation strategy of the University of Bremen 

was presented. 

On this basis, a customised and comprehensive concept for the design 

of the internationalisation process was developed. It involves all core 

areas of the university and has been designed as a process, which 

slowly mutates from an ornament to a pillar of support of university 

development. In so doing the University of Bremen benefits from a 

distinct international profile and a host of international research re-

lationships. In some areas, such as the European exchange of lecturers, 

EU external funding programmes and large international research 

projects it already ranks among the German elite. 

Using the SOCRATES/ERASMUS programme as an example, the 

success of the internationalisation strategy in teaching and studies 

can be elucidated. The number of students who go abroad has almost 

doubled within two years: in the current 2005/2006 academic year 

the University of Bremen is sending approximately 330 students to 

its European partners. Some of these students are thus completing the 

period abroad required for certain Bachelor’s and Master’s courses, 

such as students of “integrated Europe studies”, “digital media” or 

“comparative and European law”. However, students of BA courses 

without a required term abroad can qualify internationally by study-

ing abroad. In the current year the number of SOCRATES guest stu-

dents has increased from 150 to approximately 250 students. 

Studienerfolg durch konsequente Betreuung
Der Anteil internationaler Studierender ist an der Universität Bre-
men mit 15% (im WS 2005/2006 insgesamt 3.340 ausländische 
Studierende) für deutsche Verhältnisse überdurchschnittlich hoch. 
Um zu gewährleisten, dass die Studierenden innerhalb der regu-
lären Studienzeit zu einem Abschluss gelangen, wurde in Bremen 
ein integriertes Betreuungspaket geschnürt. Im WS 2004/2005 
wurden mit dem Beginn der Reform der Zulassungspolitik neue 
Schritte eingeleitet: Die Universität Bremen möchte qualifizierte 
ausländische Studierende zum Abschluss führen. Die sprachlichen 

Voraussetzungen wurden auf Stufe 4 des Test DaF angehoben; 
außerdem hofft die Universität durch den Einsatz von sich in 
der Entwicklung befindlichen Studierfähigkeitstests, qualifizierte 
Studierende aus dem Ausland gewinnen zu können. Neuere Ent-
wicklungen in der Zulassungspolitik insgesamt unterstreichen die 
Bedeutung der in Entwicklung befindlichen Studierfähigkeitstests, 
an denen die Universität interessiert ist. Allerdings steht noch aus, 
inwieweit ein solches Instrumentarium der Komplexität des Aus-
länderstudiums unter den Bedingungen des globalen Wettbewerbs 
um die besten Studierenden allein gerecht werden kann. 

Ausländische Studierende treffen an der Universität Bremen auf 
verschiedene Betreuungsangebote, die aufeinander abgestimmt 
sind. Neben der Möglichkeit eines einjährigen Vorbereitungsstudi-
ums zwecks Spracherwerbs, gibt es mit PREPARE das Angebot 
eines 4-wöchigen Intensivprogramms zur Studienvorbereitung. 
STEP ist ein mehrwöchiger Studienvorbereitungskurs für Studie-
rendengruppen von Partneruniversitäten. Mit dem Ziel flächende-
ckender Studienbegleitung läuft als Pilotprojekt in 3 Fachbereichen 
in grundständigen Studiengängen das KOMPASS-Projekt, das im 
Programm PROFIS vom DAAD gefördert wird. KOMPASS bietet 
den internationalen Studierenden Begleitung durch Sozial-Tuto-
ren (Studierende) bei Fragen des Alltags und intensive Betreuung 
akademischer Art durch persönliche Mentoren (wissenschaftliche 

2004 EMAS-Zertifizierung 

für Umweltmanagement. 

EMAS certification for environ-

mental management.

2004 9. und 10. Stiftungsprofessur, Fachgebiete

„Rehabilitationspsychologie“ und „Management nachhaltiger

Systementwicklung“. 9th and 10th endowment professorships 

in the fields of “Rehabilitation Psychology”and “Management 

of Sustainable Systems Development”.

 

Informationsaustausch ohne Umwege: Internatio-

nale Studierende im Gespräch mit ihrer Professorin. 

Direct access: international students in conversation 

with their professor.

29
36



 

Mitarbeiter, Dozenten) in den Fachbereichen. Das Projekt sieht 
außerdem die Teilnahme an Fachsprachkursen vor, die sowohl 
online als auch in Präsenzphasen unterrichtet werden. Unterstüt-
zung durch Workshops zu akademischen Arbeitstechniken und 
Beratung soll sicherstellen, dass ein erfolgreiches Studium in der 
Regelzeit auch für ausländische Studierende machbar ist. Für die 
soziale Einbindung der Studierenden sorgen ein Semesterbegleit-
programm und das – gemeinsam mit den „unifreunden“ entwickel-
te Patenschaftsprogramm „At home in Bremen“. Hinzu kommen 
Programme wie die seit zehn Jahren angebotenen Sommerkurse 
für Studierende aus der ganzen Welt.

Schlussbaustein eines integrierten Betreuungskonzepts sind die 
internationalen Alumni der Universität. Sie sind ein Bindeglied zu 
internationalen Partneruniversitäten und Regionen, potentielle 
Zielgruppe wissenschaftlicher Weiterbildung und sie werden als 
wichtige internationale Ressource begriffen. Allein 52% der Alumni 
kommen aus Schwellen- und Entwicklungsländern. Mit Alumnikon-
ferenzen in Form von Fachtagungen zu übergreifenden Themen 
wird der Kontakt zu den Ehemaligen wieder hergestellt und diese 
in die Bremer Initiativen zur Weiterentwicklung und Gestaltung der 
Internationalisierung eingebunden. 

Internationale Partnerschaften
Ein weiteres Kerngebiet der Internationalisierung ist ein in langjäh-
riger Arbeit geknüpftes dichtes Netz bilateraler und multilateraler 
Vereinbarungen. Diese, darunter mehr als 350 SOKRATES-Kon-
trakte, eröffnen der Universität schon jetzt den Zugang zu rund 
500 Hochschulen weltweit. Durch ihre längerfristige Anlage sind 
Hochschulkooperationen besonders geeignet, nachhaltige Struk-
turen durch den Austausch von Studierenden, Graduierten und 
Hochschullehrern aufzubauen.

Den Anstoß zu Kooperationsbeziehungen geben stets individuelle 
Kontakte. Die Umwandlung in eine angemessene Form der Institu-
tionalisierung wird erst realisiert, wenn die in der Internationalisie-
rungsstrategie festgelegten Kriterien erfüllt sind.

Die Personenzentriertheit von Auslandsbeziehungen wird somit all-
mählich durch eine zielgerichtete Strategie ergänzt. Schwerpunkte 
der Kooperation sind zum einen Länder mit einem leistungsstar-
ken Wissenschaftssystem (USA, Kanada, UK, Frankreich), zum 
anderen zählen Schwellenländer mit besonderem wirtschaftlichen 
Potenzial und großer akademischer Mobilität in einem sich entwi-
ckelnden Forschungs- und Wissenschaftssystem zu den bevor-
zugten Kooperationsländern (insbesondere Indien und China). Die 
Zusammenarbeit reicht von gemeinsamer Forschung und Lehre 
über Beratung und Training bis hin zur gemeinsamen Gründung 
von Instituten, Studiengängen und Unternehmen. Die Universität 
Bremen nutzt die Hochschulpartnerschaften auch als Chance zur 
Anwerbung hoch qualifizierter Studierender und Wissenschaftler.

Successful studies through consistent support

The share of international students at the University of Bremen 

is extremely high at 15% (a total of 3,340 foreign students in WS 

2005/2006) for Germany. To guarantee that students complete their 

studies within the standard time to degree, an integrated support 

package was put together in Bremen. In WS 2004/2005 new steps 

were introduced with the commencement of reforms in admissions 

policies. The University of Bremen wants to assist qualified foreign 

students in completing their studies. The linguistic prerequisites were 

raised to level 4 of the DaF test; in addition, the university hopes to 

acquire qualified students from abroad by using the study ability 

tests that are still under development. Recent changes in the overall 

admissions policy underpin the importance of the study ability test 

still under development, in which the university is interested. How-

ever, it is still unclear to what extent such a tool alone can meet the 

2005 11. und 12. Stiftungsprofessur, 

Fachgebiete „Prozessgerechte Technologiegestaltung“

und „Klinische Kinderpsychologie“. 11th and 12th 

endowment professorships in the field of “Process 

Adapted Technology” and “Clinical Child Psychology”.

2005 Bremen-Bremerhaven

„Stadt der Wissenschaft 

2005“. Bremen-Bremerhaven 

“City of Science 2005”. 

2006 Uni Bremen im Finale 

der Exzellenzinitiative.

University of Bremen enters 

the finals of the excellence  

initiative.
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complex requirements of foreign studies in global competition for the 

best students. 

Foreign students come across different offers of support at the Uni-

versity of Bremen, which are all aligned to each other. Apart from 

the opportunity of a one-year preparatory course of study for the 

purpose of language acquisition, PREPARE offers a four-week in-

tensive study preparation programme. STEP is a study preparation 

course for student groups from partner universities that runs for a 

period of several weeks. The KOMPASS project with its goal of wide-

spread study support is running as a pilot project in three areas in 

basic courses of study. This programme is funded by the DAAD in the 

PROFIS programme. KOMPASS offers international students sup-

port by social tutors (students) for day-to-day issues and intensive 

support of an academic nature through personal mentors (research 

assistants, lecturers) in the specialist areas. The project also provides 

for participation in specialised language courses, which are taught 

both online and in person. Support through workshops on academic 

working techniques and advice is to ensure that a successful course of 

study can also be completed by foreign students within the standard 

time to degree. A semester programme of events and the sponsorship 

programme “At home in Bremen”, developed in conjunction with 

“Friends of the University” is to ensure the social integration of the 

students. On top of that, programmes are offered such as the summer 

courses for students from around the globe which have been run over 

the past ten years. 

The final elements of our integrated support concept are the inter-

national alumni of the university. They form a link to international 

partner universities and regions, potential target groups of further 

scientific development and are considered an important interna-

tional resource. Some 52% of alumni alone stem from newly indus-

trialised and developing countries. With alumni conferences in the 

form of symposiums on interdisciplinary issues, contact is made 

with former students and these are subsequently integrated into the 

Bremen initiatives for the further development and design of interna-

tionalisation. 

International sponsorship

Another key area of internationalisation is a tight-knit network of 

bilateral and multilateral agreements, developed over many years. 

These agreements, including more than 350 Socrates contracts, al-

ready provide the university with access to approximately 500 

universities worldwide. Due to the fact that university co-operation-

agreements are longer term, they are particularly suitable for the 

development of sustained structures through the exchange of students, 

graduates and university teachers. Co-operation is always triggered 

by individual contacts. The conversion to an appropriate form of in-

stitutionalisation is only realised once the criteria determined in the 

internationalisation strategy have been met. 

The personal focus of foreign relationships is thus gradually sup-

plemented by a target-oriented strategy. The emphases of co-opera-

tion are, on the one hand, countries with a high-performing science 

system (USA, Canada, UK, France), on the other hand, newly in-

dustrialised countries with particular economic potential and major 

academic mobility in a developing research and science system are 

among the preferred co-operation partners (particularly India and 

China). The co-operation ranges from joint research and teaching 

to consultation and training through to the joint foundation of in-

stitutes, courses of study and businesses. The University of Bremen 

also utilises the university partnerships as an opportunity to attract 

highly qualified students and scientists. 

Im Kooperationsvertrag mit der Ocean University of 

China (Qingdao) wird die Einrichtung eines deutsch-

chinesischen Zentrums der Meereswissenschaften 

in Qingdao und ein gemeinsames internationales 

Masterprogramm vereinbart. The co-operation agree-

ment with Ocean University of China (Qingdao) pro-

vides for the set-up of a German-Chinese Centre for 

Marine Sciences in Qingdao and a joint international 

Master’s programme. 

2006 Eröffnung der International Graduate 

School for Dynamics in Logistics.

Establishment of the International Graduate 

School for Dynamics in Logistics.

2006 Uni Bremen im Finale 

der Exzellenzinitiative.

University of Bremen enters 

the finals of the excellence  

initiative.

2006 Eröffnung des „Robotik-Labors“ an der Universität 

Bremen als bundesweit dritten Standort des Deutschen For-

schungszentrums für Künstliche Intelligenz (DFKI). 

Establishment of the “Robotics Laboratory” at Bremen 

University, one of only three of its kind in Germany. Location of 

the German Research Centre for Artificial Intelligence (DFKI).
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Dr. Franco Fracella 

Studium der Biologie, Diplom 1992, Dissertation 

1995, Leiter eBusiness/eMarketing bei Novartis 

Pharma, Deutschland, Autor zahlreicher Fachpubli-

kationen

So, so… Sie haben in Bremen studiert? 
Ich kann mich noch genau erinnern, Skep- 
sis war die häufige Reaktion diverser Per-
sonalchefs bei meinen ersten Bewerbungs-
gesprächen. Mit Interesse und großer 
Freude habe ich den jetzigen Erfolg meiner 
Uni im Exzellenzwettbewerb verfolgt. 
Am meisten freut mich, dass wir einige der 

„altehrwürdigen“ Universitäten weit hinter 
uns lassen konnten. Das ist ein toller Er-
folg und sicher das schönste Geburtstags-
geschenk – Herzlichen Glückwunsch!

Dr. Kazuaki Tarumi 

DAAD-Stipendiat 1978–1979, wissenschaftlicher 

Mitarbeiter/Assistent 1981–1987 in der Physik, Ab-

teilungsleiter in der Abt. Flüssigkristalle Forschung 

Physik, Merck KGaA, Darmstadt

Während meiner Studienzeit an der Univer-
sität Bremen hatte ich Gelegenheit, „Basic 
Physics“ zu forschen. Das war für mich 
eine sehr fruchtbare Zeit, da danach mein 
beruflicher Schwerpunkt in der Anwen-
dungsforschung lag und dies auch im We-
sentlichen den Bestandteil meiner Arbeit 
ausmachte.

Alumni gratulieren
Alumni send their congratulations

Jeccica Ying Gao 
Master of Business Studies, 2003, Project Manager & 

Chief Representative China (till Jan 2006), Peking

I very much appreciate the multicultural 

small class unit of the programme in addi-

tion to the consulting projects in the curricu-

lums. You can hardly find such an excellent 

bilingual programme for Master Degree 

of Business Studies in other universities in 

Germany. Besides, I ‘m very happy to rec-

ognise that Bremen university focuses very 

much on being internationalised by building 

networks with many famous German-based 

MNC’s (multinational company) and asso-

ciations to support their technology develop-

ment and market research. I really think the 

opportunity that the university offered is a 

bridge for me, a Chinese girl, to realise my 

dreams. With the 35th anniversary coming 

soon, I would give my best blessings to my 

beloved University of Bremen on her way for 

more successes and to create better opportu-

nities for young students from every corner 

of the world.

Ralf Fücks 

Studium der Sozialwissenschaften von 1974–1976 

(Diplom), Vorstand der neuen Heinrich-Böll-Stiftung, 

Berlin

Ich wünsche meiner Heimatuniversität, 
dass Sie immer auf der Höhe der Zeit 
bleibt (was nicht heißt, immer dem Zeit-
geist zu folgen). Und den dazu nötigen 
politischen und finanziellen Freiraum. Mit 
der Uni Bremen verbinde ich die Fähigkeit 
zur Selbstreform. Mich verbindet mit der 
Uni zum einen das Osteuropa-Institut mit 
seinem einzigartigen Archiv der Opposition 
im „realen Sozialismus“ – eine Fundgrube 
für alle, die sich für die Vorgeschichte der 
europäischen Einheit interessieren. Zum 

anderen das Zentrum für Sozialpolitik und 
die Graduate School of Social Sciences, 
mit der die Heinrich-Böll-Stiftung ein Dok-
torandenkolleg betreibt.

Irmela Hannover 

Studium der Rechtswissenschaft (Einstufige 

Juristenausbildung), Examen 1981, Redakteurin/ 

(stellvertr. Programmgruppenleitung Services & 

Ratgeber) Westdeutscher Rundfunk, Köln

Mit der Uni Bremen verbinde ich den 
Anspruch von Lehrenden und Lernenden, 
dass sie sich nicht in wissenschaftlichen 
Elfenbeintürmen verkriechen, sondern den 
gesellschaftlichen Problemen stellen und 
zu ihrer Lösung beizutragen versuchen. 
Als die Bremer Uni noch „Rote Kader-
schmiede“ geschimpft wurde, funktionierte 
das bei den Juristen ganz gut – und so eb-
nete mir die Bremer alltagsnahe und kriti-
sche Ausbildung auch den Weg zu meiner 
journalistischen Laufbahn. Für die Zukunft 
meiner Heimatuni wünsche ich mir, dass 
sie in dieser Tradition nicht nur „exzellent“, 
sondern auch ein bisschen „aufrührerisch“ 
bleibt.

Wolfgang Köhler-Naumann 
Studium der Physik, Diplom 1979, Director Human 

Resource Policies & Labour Relations bei EADS, 

Paris

Ich wünsche den Profs, den Mitarbeitern, 
der Leitung, den Studenten der Uni sowie 
den Gestaltern in der Region weiterhin 
einen guten Mut zur lebendigen Entwick-
lung ihrer „Perle“ Uni Bremen. ... und die 
Gewissheit, dass ihr Wirken in diesem 
Sinne etwas schafft, auf das sowohl sie 
stolz sein können als auch wir, die wir als 
Alumni „da draußen“ unterwegs sind.
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Dr. Thomas Meyer

Studium der Rechtswissenschaft, 1. Staatsexamen 

1991, Leiter der Projekte „Beratung bei der 

Rechtsreform in Serbien und Montenegro“ und „Be-

ratung bei der Wirtschaftsrechtsreform in Bosnien 

und Herzegowina“ für die Deutsche Gesellschaft 

für Technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH im 

Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)

Mit der Universität Bremen verbinde ich 
einen gesellschaftskritischen Ansatz im 
Studium der Rechtswissenschaften. Diese 
kritische Herangehensweise zum Recht als 
Instrument staatlicher Herrschaft versuche 
ich in vielfältiger Weise in die praktische 
Arbeit einfließen zu lassen. Dadurch wird 
vermieden, dass bei der Regierungsbera-
tung zur Transformation des Rechtssystem 
zu rechtsstaatlichen, marktwirtschaftlichen 
und demokratischen Strukturen, die einen 
großen Teil meiner aktuellen Tätigkeit dar-
stellt, ein unkritischer, neoliberaler Ansatz 
vorherrscht.

Ich wünsche daher der Universität Bremen, 
dass im Rahmen der Neustrukturierung 
der Spagat gelingt, diesen kritischen An-
satz mit einer modernen Ausrichtung zu 
verbinden, wie immer diese „Modernität“ 
verstanden wird.

Dr. Ingrid Künzler 

Studium der Rechtswissenschaft (einstufige 

Juristenausbildung) 1975/76 bis 1981/82, 

Vorsitzende der Geschäftsführung der Deutschen-

rentenversicherung Nord, Mitglied im Erweiterten 

Direktorium der Deutschen Rentenversicherung 

Bund, Hamburg 

Ich wünsche der Universität Bremen 
weiterhin Erfolg und Innovationskraft im 
Sinne und im Anspruch ihrer Gründungs-
mitglieder. Ich erinnere mich gern an ein 
zukunftsorientiertes, auf Methodenkom-
petenz und Integration ausgerichtetes 
Studium, das als Modellprojekt leider ohne 
Fortsetzung geblieben ist. Mit der Univer-
sität Bremen verbinden mich heute die Re-
haforschung und das Alumni-Programm.

Dr. Kolyang 
Studium der Informatik (1988), Promotion und 

2006 Habilitation, Dozent an der Universität von 

Ngaoundere (Kamerun)

Der Universität Bremen wünsche ich alles 
Gute für den 35sten Geburtstag, dass Sie 
auch immer neue Wege geht, besonders 
in Kooperation mit anderen „schwachen“ 
Universitäten in „wirtschaftlichen schwa-
chen“ Ländern, im Gesetz des Gebens 
und Nehmens, dass sie im Sumpf der wirt-
schaftlichen Flucht und Herausforderungen 
die richtige Wahl trifft und ihre internatio-
nalen Studierenden richtig auswählt. Mich 
verbindet immer noch vieles mit der Uni-
versität Bremen, mit dem Land, mit dem 
Ehrgeiz der Bremer, ganz Bremer zu sein, 
und nicht irgendwie unterzugehen. Die 
Informatik ist mir immer noch ein Vorbild, 
beim Aufbau meiner eigenen Informatik an 
der Universität Ngaoundere. Mich verbin-
den besonders mit der Universität Bremen 

ihre Bemühungen um Multidisziplinarität, 
der Versuch, Probleme unter Einbindung 
verschiedener Fächer zu lösen. Ich wün-
sche mir, dass diese Stärke bleibt, trotz 
der verschiedenen Forderungen, nicht an-
ders zu sein, denn es ist einfach, wie alle 
anderen zu werden und zu sein.

Dr. Manfred H. Bobke-von Camen 

Studium der Rechtswissenschaften von 1974 

bis 1981, Rechtsanwalt, Geschäftsführer bei den 

Berliner Flughäfen

Als ich mich 1974 für die einphasige Juris- 
tenausbildung an der Bremer Reformuni- 
versität entschied, habe ich gewisserma-
ßen unter doppelten Laboratoriumsbedin-
gungen den Weg ins Berufsleben begon-
nen. Eine neue praxisorientierte Sicht auf 
das Recht und eine Universität im Aufbau. 
Bereut habe ich diesen Schritt nie. Neben 
der fachlichen Qualifikation vermittelte die-
ses Bremer Modell Improvisationsfähigkeit, 
Eigeninitiative und soziale Kompetenz. 
Das half mir, meinen Weg zu machen, und 
ich denke als „Butenbremer“ mit Dank 
und auch etwas Stolz an mein Studium an 
der Bremer Universität zurück. Viel Erfolg 
als exzellente Uni auch für die nächsten 
35 Jahre!
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Ein Netzwerk unterstützt Spitzenleistungen
A network supporting outstanding achievements

Das Streben nach Spitzenleistungen hat 
in Bremen Tradition. Schon 1961 fanden 
sich die Bremer „unifreunde“ zu einem 
lebendigen Netzwerk zusammen, um das 
Projekt einer Alma Mater für ihre Stadt en-
gagiert zu unterstützen. Ihr über schon 45 
Jahre hinweg gelebter Bürgersinn hat sich 
gelohnt. Im 35. Jahr ihres Bestehens bietet 
die Nominierung der Bremer Universität für 
die Exzellenzinitiative besonderen Anlass 
zur Freude. Sie unterstreicht nachhaltig die 
positive Entwicklung der Universität in den 
letzten Jahren, die ihre nationale und inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit verbessert 
hat und maßgeblich zur Profilierung des 
Wissenschaftsstandortes in der Nordwest-
Region beiträgt. Dazu und zum 35. ganz 
herzliche Glückwünsche!

Das Thema „Exzellenz“ war den Bremer 
„unifreunden“ von Beginn an wichtig. In ih-
rem Förderkonzept stehen Spitzenleistun-
gen in Forschung und Lehre – neben der 
Kooperation von Wissenschaft und Wirt-
schaft sowie dem Dialog mit der Öffent-
lichkeit – ganz oben. Inzwischen bezieht 
es neben der Universität Bremen auch die 
junge International University Bremen mit 
ein. Der Neujahrsempfang für beide Uni-
versitäten im Bremer Rathaus und der auf 
der Mitgliederversammlung verliehene Ko-
operationspreis sind aus dem lebendigen 
Wissenschaftsdialog der „Stadt der Wis-
senschaften“ nicht mehr wegzudenken.

Ab 2006 wird ein weiterer Baustein die 
Entwicklung Bremens zu einem wissen-
schaftlichen „Center of Excellence“ zusätz-
lich befruchten. Die hochkarätig besetzte 
Conrad-Naber-Lecture „Visionen“ wird 
konkrete Anregungen für die Zukunftsbe-
wältigung in der „Metropolregion Nordwest“ 
bieten: „Was brüten weiße Kittel aus? 
Trends in Wissenschaft und Technologie –  
Bremen auf dem Weg zur Hightech-Regi-
on“ und „Kultur und Migration“ sind erste 
Themen dieser künftig jährlich stattfinden-
den Veranstaltung. 

Regelmäßig honoriert werden Spitzen-
leistungen im Übrigen durch einen Studi-
enpreis für hervorragende wissenschaft-
liche Arbeiten an der Uni Bremen, einen 
Lehrpreis für herausragende Lehre und 
Forschung sowie – neben dem bereits 
genannten Kooperationspreis – einen Preis 
für exzellente Forschungskooperation zwi-
schen Wissenschaft und mittelständischer 
Wirtschaft. 

An der zukunftsgerichteten Weiterentwick-
lung des Wissenschaftsstandorts arbeiten 
die „unifreunde“ auf vielfältige Weise mit. 
Dazu gehört auch der enge Dialog mit 
dem Rektor der Universität Bremen und 
dem Präsidenten der International Univer-
sity Bremen. Und im Dialogforum „City of 
Science“ entstehen gemeinsam mit Ver-
tretern aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik kreative Ideen zur Umsetzung von 
Forschung in wirtschaftliche Nutzbarkeit. 
 
So haben die „unifreunde“ als Impulsgeber 
die akademische Landschaft in Bremen 
und damit auch das wissenschaftliche 
Profil der Region mit geprägt. Ihre vielfäl-
tigen Aktivitäten mit intensiver Netzwerk-
arbeit und großzügigen Spenden sind ein 
Beispiel für Bürgersinn und das Denken 
in großen Zusammenhängen auch über 
die Landesgrenzen hinweg. Um diese Ex-
zellenz für die Zukunft zu sichern, ist das 
Engagement aller erforderlich. 

www.unifreun.de

45 Jahre unifreunde Bremen 
45 years of Friends of the University Bremen

Sommerfest des Patenprojektes „At home in Bre-

men“: Die Patenfamilien und die von ihnen betreuten 

ausländischen Studenten genießen das bunte 

Programm. Summer festival of the mentor project 

“At home in Bremen”: the mentoring families and 

the foreign students they look after enjoying a varied 

programme of entertainment.



Universität Bremen
unifreunde

Striving for outstanding achievement has 

a long tradition in Bremen. The Bremen 

“Friends of the University” (Society of 

Friends of Bremen University and Inter-

national University of Bremen) first got 

together back in 1961 as an active network 

committed to supporting the project to cre-

ate an alma mater for their city. Still going 

strong after 45 years, their public spirit was 

well worth the effort. Today, in the year of 

its 35th anniversary, Bremen University‘s 

nomination for the Excellence Initiative 

is a particular occasion for celebration. It 

suitably underscores the extremely positive 

development achieved by the university over 

recent years, during which it has sharpened 

both its national and international com-

petitiveness and made a major contribution 

to distinguishing the northwest region as a 

science location. In recognition of this and 

on its 35th anniversary, congratulations are 

warmly extended!

Right from the outset, the subject of Ex-

cellence“ was important to the Bremen 

“Friends of the University”. Alongside co-

operation between science and industry as 

well as dialogue with the public, outstand-

ing achievement in research and learning 

takes pride of place within the “Friends of 

the University” support concept. Alongside 

Bremen University, the fledgling Interna-

tional University Bremen has now also been 

included. The New Year reception for both 

universities held in the Bremen Town Hall 

and the cooperation award presented at 

the annual members meeting are now an 

indispensable element of the lively scientific 

dialogue in the “City of Science”.

2006 will see a further building block being 

successfully added to Bremen‘s development 

into a scientific “Centre of Excellence”. The 

highly prestigious Conrad Naber Lecture 

“Visions” will offer specific impulses regard-

ing management of the future in the “north-

west metropolitan region”: ”What are the 

boffins hatching? Scientific and technologi-

cal trends – Bremen en route to becoming a 

high-tech region“ and “Culture and Migra-

tion” are the first subjects being addressed 

by this future annual event.

Excellence is also regularly honoured by 

means of a study award for outstanding 

scientific work at Bremen University, a 

teaching prize for excellent teaching and 

research and, in addition to the previously 

mentioned cooperation award, a prize for 

excellent research cooperation between sci-

ence and medium-sized enterprise.  

The unifreunde contribute to the future-ori-

entated further development of Bremen as 

a scientific centre in a multitude of ways. 

These include close dialogue with the Princi-

pal of Bremen University and the President 

of the International University Bremen. And 

the “City of Science” dialogue forum offers 

a platform where innovative ideas for the 

practical implementation of research are 

created with representatives from industry, 

science and politics. 

In this way, the “Friends of the University” 

have played their part in providing impulses 

to shape Bremen‘s academic landscape and, 

consequently, also the scientific profile of the 

region. Their diverse activities together with 

intensive networking and generous dona-

tions are a fine example of public spirit and 

foresight that also extends beyond regional 

borders. Safeguarding such excellence for 

the future requires the commitment of all.

 

www.unifreun.de

Neujahrsempfang 2006 der „unifreunde“ im Bremer 

Rathaus (v. l.): „unifreunde“-Präsident Prof. Dr. Bengt 

Beutler, Bremens Bürgermeister Jens Böhrnsen,

Prof. Dr. Andrea Koschinsky-Fritsche (IUB), der 

Rektor der Universität Bremen Prof. Dr. Wilfried 

Müller, IUB-Präsident Dr. Fritz Schaumann und 

Prof. Dr. Annette Becker (Uni Bremen). The New Year 

Reception 2006 held by the “Friends of the University” 

in the Bremen Town Hall (from left): President of  “uni-

freunde” Prof. Dr. Bengt Beutler, Bremen’s Mayor Jens 

Böhrnsen, Prof. Dr. Andrea Koschinsky-Fritsche (IUB), 

the President of Bremen Universität, Prof. Dr. Wilfried 

Müller, IUB President, Dr. Fritz Schaumann and Prof. 

Dr. Annette Becker (University of Bremen).

Freude über den Berninghausen-Preis für ausge-

zeichnete Lehre: Prof. Dr. Brunhilde Marquardt-Mau 

(Sachunterricht in der Grundschule), links, und Prof. 

Dr. Susanne Prediger (Didaktik der Mathematik). 

Prof. Dr. Brunhilde Marquardt-Mau (Teaching 

in primary school), on the left, and Prof. Dr. Susanne 

Prediger (Didactics of mathematics) show their 

delight at receiving the Berninghausen Prize for 

Outstanding Teaching.
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Visitenkarte Universität Bremen
Bremen University’s calling card

Leitziele
• Hohe Qualität von Lehre 
 und Forschung
• Gesellschaftliche Verantwortung 
 und Praxisbezug
• Fachübergreifende Orientierung
• Internationalisierung 
 von Forschung und Lehre
• Gleichberechtigung der Geschlechter
• Umweltgerechtes Handeln

Studierende (WS 2005/2006)
Totel: 22.816 
Internationale Studierende: 3.340
(davon 43% aus Europa, 37% aus Asien,
11% aus Afrika und 4 % aus Amerika)

Fachbereiche
FB 1:  Physik/Elektrotechnik 
FB 2:  Biologie/Chemie
FB 3:  Mathematik/Informatik
FB 4:  Produktionstechnik
FB 5:  Geowissenschaften
FB 6:  Rechtswissenschaft
FB 7:  Wirtschaftswissenschaft
FB 8:  Sozialwissenschaften
FB 9:  Kulturwissenschaften
FB 10:  Sprach- und 
   Literaturwissenschaften
FB 11:  Human- und 
   Gesundheitswissenschaften
FB 12:  Erziehungs- und 
   Bildungswissenschaften

Seit 1989
• 12 Stiftungsprofessuren
• 9 DFG-Sonderforschungsbereiche 
 (6 laufende SFBs)
• 1 Nationales DFG-Forschungs-
 zentrum „Ozeanränder“

Gegründet 1971

Selbstverständnis
Die Universität Bremen verspricht, hohe Qualität in Forschung, Lehre und Dienst-
leistungen zu sichern. Fächerübergreifende Forschung findet in praxisrelevanten 
Wissenschaftsschwerpunkten statt, „forschendes Lernen“ prägt das breite Angebot für 
deutsche und internationale Studierende sowie für Nachwuchswissenschaftler(innen). 
Die Universität Bremen ist aktive Partnerin in einem weltweiten Netz von Institutionen 
und Unternehmen. Sie fördert ausdrücklich ein demokratisches, sozial gerechtes 
und ökologisch verträgliches Europa. Die Universität Bremen versteht sich als Motor 
der Entwicklung in ihrer Region und verbindet Bremen mit der Welt.

Budget (2005)
Total: 245.052 Mio. Euro 
Drittmittel: 73.838 Mio. Euro
Aus Investitions-Sonderprogrammen 
des Landes: 34,5 Mio. Euro

Die Universität Bremen nimmt laut 
Statistischem Bundesamt (2003) bundes-
weit die 5. Position bei der Einwerbung 
von Drittmitteln in der Forschung ein. 
Im Durchschnitt hat jeder Professor/
jede Professorin der Universität 222.700 
Euro an Forschungsdrittmitteln einge-
worben.

Personal
Professuren: 323 
(Anteil der Frauen: 19%, 
Bundesdurchschnitt: 14%) 
davon 37 drittmittelfinanziert
Wissenschaftlicher Mittelbau: 
1.163 davon 700 drittmittelfinanziert
Verwaltung und technisches Personal: 
992 davon 261 drittmittelfinanziert

www.uni-bremen.de

Allgemeine Informationen
Universität Bremen
Postfach 33 04 40
28334 Bremen
Telefon  +49 (0)421-218-1
Fax  +49 (0)421-218-42 59


